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Amerika. 


Kanſas. 

Lehigh, 20. März. Aus Liebe zu 
meinen Freunden und Bekannten, damit 
ſie von hier wieder etwas erfahren, bin 
ich auch wieder damit beſchäftigt, etwas 
für die „Rundſchau“ zu ſchreiben, und 
boffe, es wird nicht unerwidert bleiben. 
Wir find, Gott Lob und Dank, fo ziem- 
lich gefund und find noch bei den Eltern, 
Es ift heute wieder Frühlingswetter mit 
ein wenig Regen; es hat ſchon früher 
etwas geregnet, was dem Winter- Weizen 
eine ſchöne grüne Ausfiht macht. Die 
Leute find hier fehr mit Pflügen beichäf- 
tigt zu Hafer, während etliche auch ſchon 
füen. Die Witterung ift wechſelhaft, 
lieblich, auch trüb. Will noch berichten, 
daß legten Sonntag in der Brüder-Ge- 
meinde des Peter Gäde elf Seelen von 
den Wolgaer Brüdern durch die Taufe in 
die Gemeinde aufgenommen wurden, und 
meiftentheils Kinder. Mögen fih noch 
Biele dem Herrn ergeben. 

KRorneltus J. Janzen. 

(Steinbad). 

Hillsboro, Marion Eo., 31. März. 
Schon lange hat man nichts von unferem 
Bruderthal in der „Rundſchau“ geflin⸗ 
den, will daher Einiges berichten. Am 
18. d. Mts. wurde die Tochter der W. 
Cor. Janzen, Namens Anna, begraben, 
indem fie in wenigen Stunden am Blut- 
fturz im Alter von zwanzig Jahren und 
einigen Monaten geftorben. Eine Mahn—⸗ 
flimme an Alle, wenn fie auch noch jung 
find, find fie dennoch dem mitunter auch 
plöglihen Tod unterworfen. Um fieben 
Tagen hatten wir wieder Begräbniß, 
nämlih Gerhard Kafper, mwelder vor 
zwei Jahren von Miffouri hierher zog, 
im Alter von 58 Jahren ; der Schlag 
machte feinem Leben und auch zugleich 
feinem einige Wochen langen Yeiden ein 
Ende. Sonntag, den 23. d. M., Abends, 
predigte der Evditor des „B. Boten", D. 
Görz, bei uns; nad dem Örttesdienft 
las er einige Briefe von Aulieata, Turfe- 
ftan, vor, in welchem Schreiben ſechs Fa- 
milien, 36 Perfonen, ihren Wunſch aus- 
fprechen, daß fie nad Amerifa kommen 
wollen, wenn fie Unterſtützung von bier 
erhalten. Unfere Gemeinde ſcheint be- 
reitwillig zu fein, ihre Hilfreiche Hand 
entgegenftreden zu wollen. Heute reifen 
ob. Rempels, früher Berdjansk, fammt 
ihrer zehnjährigen Tochter, in Gemein- 
ſchaft des Peter Zum, früher Friedens- 
rub, Rußland, von bier ab auf Beſuch 
nad unferer alten Heimath, Rußland. 
Der Herr fet ihr Begleiter auf ihrer ge- 
fahrvollen Reife. Geſtern, Sonntag, 
waren recht Viele von Nah und Fern bei 
Rempels zum Abſchied. — Da bereits 
der Frühling wiedergekehrt iſt, bat ſich der 
Weizen in wenigen Tagen in ein berrli- 

ches Grün verändert; dem Anſcheine 
nach wird nicht viel ausgefroren fein. 
Eorrefp. 
Minnefota. 
Mountain Lake, Cottonwood 
Eo., 26. März. Weil ich der werthen 
„Rundfhau erft einmal einen Kleinen 
Bericht mitgetheilt und ich auf meiner 
Befuchsreife in Rußland gefehen, wie 
dies Blatt fi dort einer fo ſtarlen Ber- 
breitung erfreut und auch bei unfern El⸗ 
tern und Gefchwiftern gelefen wird, fo 
muß ich wieder etwas mittheilen. Der 
ziemlich kalte Winter ift nun mit Gottes 
Hilfe überftanden ; hatten es bis zum 30, 
Gr. R. kalt, doch dies nurden 4. u.5. Jan. 
während der Froft am 12. Jan. auf 8 
Grad fiel und Abends am 13. gar einer 
Wärme von 3, Gr. Plap machte. Der 
unerwartete frühe Eintritt des Froftes hat 
uns ziemlih Schaden gemacht, nämlich 
am 8, September erfror uns das Welfc- 
forn. Bis zum 11. November hatten 
wir dann wieder fehr angenehmes Wetter 

bis das gefährliche Präriefeuer kam. 
Mit dem 17. Dez. winterte es völlig zu 
und haben dann drei Monate Schlitten- 
bahn gehabt. Jetzt haben wir mit der 
Saatzeit begonnen und drei Ader Weizen 
find ſchon in die Erde gebradt. Die 
Vögel die uns im Herbft verlaffen, fin- 
den fich wieder ein und man fann mor- 
gend dem Gefange und Rufen verſchiede⸗ 
ner Gattungen Vögel mit Intereſſe zu- 
- dören. Am bemerksarften machen fid 
‚die Präriehühner mit ihrem ſchwirrenden 
Dub! Dub!" Außer diefen find Enten, 
 Gänfe, Bladbirds und, wie wir fie nen- 
‚nen „Weitvögel” zahlreih vertreten, 

Das Schneewagfer ift ziemlich abgelaufen, 


batten unfere Heuniederung ſchön voll. 
Bei fol warmer Witterung wie heute, 
17. Gr. R., it das Vieh ganz luftig 
und will nicht beim Heuſchober bleiben, 
fucht vielmehr, ob etwas Grünes zu fin- 
den if. Auf Stellen hört man Hagen, 
daß die Kälber ziemlich fallen, mitunter 
vier Städ bei einem Farmer. Wenn | 
Jemand hiegegen ein gutes Mittel wüßte, 
fo würde er fi durch Mittheilung des⸗ 
felben unfern Dank verdienen. 

Unter den Wenigen, die von hier aus 
nad andern Plätzen überfiedelten, find 
auch Geſchw. Heinrich Boldten, die am 
31, Januar zum Mbfchiede bei uns 
waren, um am 3. Febr. die Reife nach 
Kanfas anzutreten. Möge es ihnen 
dort wohlgeher. Karl Penner, ber fehr 
an Rheumatismus gelitten, ift in Be- 
gleitung feines Schwagers Johann 
Strauß nad Dregon gefahren und wenn 
fie follten einen guten Platz ausfindig 
machen wo nod gar NRegierungsland zu 
haben wäre, fo würde noh Mander un- 
rubig werden. 

Dft bedaure ich es, daß aus unfrer 
alten Heimath nicht mehr Nachrichten in 
der „Rundſchau“ zu finden find, dachte 
fhon I. Editor, ob wir nicht deinen 
Schwiegervater P. J. und auch die zwei 
Schmwäger in der Krim ein wenig auf- 
muntern follten, befonders aus der Krim 
hören wir gerne. Auch du lieber Schwa- 
ger Driediger, Blumenfeld, könnteſt 
von Zeit zu Zeit etwas hören laffen ; 
wäre das unbillig? — Ob wohl nod 
unfere Freunde Heinrih Gräwen, Aflen, 
früher Kleefeld, und Wilhelm Bargs, 
früher Tiegerweide und Jobrand Gies— 
brechts früher Neulich noch am Leben 
find ? Sollten diefe Zeilen nicht in ihre 
Hände kommen, fo bitte ich irgend einen 
Lefer, der uns von diefen Freunden Nad- 
richt geben kann, doch folches zu thun, 
befonders aber hätte ich gern deren rich— 
tige Adreſſe. Zum Schluffe allen lieben 
Freunden und Bekannten ein freund- 
liches Lebewohl zurufend verbleibe mit 
berzlichem Gruß Peter Düd, 


Binghbam Lake, 27 Mär. 
Kann nun berichten, daß unfere Schnee- 
berge faft verfhwunden find und daß 
geftern ſchon einige Farmer mit dem 
adern begonnen haben. Klaas Hiebert 
war bier und fagte, er fange morgen auch 
an, habe heute nur vorgeggt. Der Han- 
del gebt flott, — zahlen für No. 2 Wei- 
zen 70c, Hafer 23—25r, Flachs $1.25 
—$,130, Eier 18c, Butter 10—12c. 

Eorrefp. 


— JakobBoldt, fr. Paftwa, Rßl. ift 
fammt Familie mit feinem Looſe in Min- 
nefota ganz zufrieden. Sohn Johann 
B. fchreibt: „Wir haben in den erften 
Jahren unferes Hierfeins einige fchlechte 
Ernten gehabt, doch die legten beiden 
ziemlich gut und unfere Wirtbfchaft bat 
fih fehr gebefjert. Wir wohnen fieben 
Meilen vom Städtchen Mountain Late, 
wohin wir faft den Winter hindurch auf 
dem Schlitten fahren konnten. Wir 
möchten gerne von unfern nahen Freun- 
den in der alten Heimaty mehr Nachricht 
erhalten.” 

Dakota. 


Marion Junction, Turner 
Co., 23. März Liebe „Rundihau‘, 
ih babe durch Briefe, die von Aflen in 
meine Hand famen, erfahren, daß deine 
Reife auch bis dahin geht und Nachrich— 
ten von Amerika dorthin trägt, fo ift 
meine Bitte an dich, dag du auch eine 
Nachricht von mir dorthin bringen mö- 
geft an einige Gemeindebrüder in Jakob 
Janzens Gemeinde, Namens David 
Schulz, Peter und Cornelius Ed, An- 
dreas Buller und Prediger David Schmidt. 
Lieben Brüder, ich lafje euch hiermit wif- 
fen, daß ich Euren Brief vom 25. Januar 
d. 3. am 20. März erhalten habe, auch 
den mit eingelegten von Chiwa. Ihr 
fragt uns darin an um Rath und Hülfe, 
daß Ihr von dort zu uns überfiedein 
fönnt, theild wegen dem, daß Ihr dort 
Sanitätsdienfte übernehmen follt, tbeils 
auch, weil Ihr fchlechte Ausfichten habt 
für Euer zeitliches Fortlommen. Uns 
liegt die Sache fehr am Herzen, und wenn 
wir vermögend genug dazu wären, unfern 
Willen zur That zu machen, fo würdet 
Ihr bald Hören dürfen: „Macht euch 
reifefertig, wir geden euch die Mittel,” 
Weil wir diefes aber nicht zu thun im 
Stande find, fo wollen wir Eure Briefe 
in die „Rundſchau“, aud in den „Bun- 
desboten” fegen laffen, dann künnen wir 
vieleicht erfahren, ob eure betrübte Lage 
die Herzen der biefigen Glaubensgefchwi- 
fter zur Mithülfe bewegen wird, daß fo 








viele Opfer zufammen kommen, daß Ihr 


zu und nad Amerika überfieveln könnt, 
d. h., wenn aud die ruffifche Regierung 
die Freiheit dazu giebt. Betet nur im 
gläubigen Vertrauen zu Gott um Hülfe, 
Er hat ja alle unfere Herzen in feiner 
Hand und kann fie lenken, fo wie Er bill, 
auch zur Barmherzigkeit gegen den Näch- 
ſten und Dürftigen. 

Unfer Wunſch ift, daß Ihr uns auch 
fo bald wie möglich berichten möget, ob 
Ihr fchuldenfrei am biefigen Wohnort 
werben fünntet oder fchon feid, wann Ihr 
fort könntet, und wie viel Ihr wohl auf 
jede Seele Reifegeld bis an den Seehafen 
braudt und auf welche Art und Weife 
Ihr denkt, daß Eure Reife gehen muß, 
bis Ihr an die Eiſenbahn oder Schiff- 
fahrt fommt, und ob Ihr auch wiffet, ob 
die vier Familien, die in Chiwa find, von 
unferer Gemeinde aus Rußland, auch zu 
uns überfieveln möchten oder nicht; man | 
bört hier gar nicht viel von denen aus | 
Chiwa, aber Euer mit eingelegter Brief 
von dort erzählt doch feh® viel Trauriges 
von ihnen. Ich glaube bald fagen zu 
dürfen, daß wir dann gegen fie ala im 
Paradies bier gewohnt haben; bei den 
Meiften wird feine Thür des Nachts zu- 
gefchloffen an Haus und Stall, im Som- 
mer geht das Vieh und bei Manchen auch 
die Pferde, Tag und Nacht draußen auf 
der Weide und man hört gar felten von 
Diebftahl. Nahrung und Kleidung ha— 
ben wir ziemlich reichlih und: Manche 
find auch ſchon fehuldenfrei geworden, 
daß fie aud opferwillig zu Eurer Ueber⸗ 
fiedlung find, und wenn nur noch die 
biefigen Glaubensgefchwifter die Hand 
anlegen, daß Ausfichten zum Ausführen 
erfcheinen.. Wir find, fo meit ich weiß, 
in gewöhnlicher Oefundheit und wünfchen 
Eud ein Gleiches. Der Gott alles Tro- 
ftes erfülle Eure Herzen mit feiner Liebe 
und Stärke, daß Ihr alles willig leiden 
und dulden könnt, bis Ihr den Sieg da- 
von traget zur Ehre Gottes unferes Hei- 
landes. So viel für dies Mal von mir 
geringen Dienftfnecht des Herrn 

Peter Beder. 


Aden, Hutchinſon Eo., 24. März. 
Liebe „Rundſchau“, weil du in Nummer 
11 frägft, wohin die Hutrifchen Brüder 
ihre Schritte lenken wollen, da fie das 
Land verkauft haben, fo berichte ih, daß 
wir gefonnen find nah Penniylvanien 
zu geben, wo wir ein Stüd Wald nebft 
einer Sägemühle kaufen wollen bei Ti— 
dioute, Warren County, Pa., von den 
Vorftehern und Brüdern der Rappifen 
Gemeinde bei Economy, Beaver County, 
Pa., welche uns den genannten Wald zu 
mäßigen Preifen ablafjeu, unter welchen 
auch 400 Ader cultivirt find. Nebſt 
Gruß Joſeph Wipf. 

Freeman, Hutdhinfon Co., 24. 
März. Endlich läßt es, Gott fei Dant, 
als ob der Winter dem Frühlinge hat 
weichen "müffen ; ift zwar noch rauhe 
Witterung, doch giebt es auch recht warme 
Tage und mancher Farmer bat bereits 
mit Frügjahrsausfaat begonnen. Der 
Gefundheitszuftand ift immer noch nicht 
der beite. Eorrefp. 


Manitoba. 


Reinland (Burwalde), 17. März. 
Lieber Editor, da ich ſchon feit No. 8. der 
„Rundſchau“ nichts berichtet habe, und 
aud in No. 10 nur eine Kleine Eorre- 
fpondenz von Manitoba war, fo fühle 
ich es für Schulvigkeit, wieder etwas mit- 
zutheilen. Möchte nun miffen, ob die 
Sterbefälle vom vorigen Jahr noch ver- 
Öffentlicht werden. (Lieber fpät, als gar 
nicht. Edr) Da ih ſchon voriges 
Jahr in Nummer 3 von vier Kindern 
berichtete, die an der Diphteria ftarben, 
fo blieb es nicht bei dieſen vier allein, 
denn ihnen folgten bis den 6. Juli 1883 
noch fünfzehn in unferem Dorfe nad, 
worunter au meinem Nachbar Jakob 
Heppner alle feine drei Kinder inxerhalb 
neun Tagen entfeelt waren, Und da fie 
jegt wieder eine Tochter hatten von fünf 
Monaten und drei Tagen, wurde ihnen 
diefe durch eine fehr ſchwere Krankheit, 
nämlich Veitstanz und Krämpfe, abgeru- 
fen. Diefes erwähne ich, weil fie ihre 
Eltern in Rußland, in Neuenburg, haben, 
und da aud ein Lefer der „Rundſchau“ 
iſt; vielleicht erfahren fie eg dadurd. 
Das Wetter ift gegenwärtig fehr fhön ; 
geftern und heute hat es ein wenig ge- 
tbaut, aber noch iſt fehr viel Schnee. 
Muß noch berichten, daß Franz Peters 
feine Farm veräußert hat für eine Dampf- 
dreſchmaſchine; er gedenkt jept nad 
Blumftein zu ziehen und will aud nicht 
odern. Auch Philipp Düd hat feine 
Farm vertauſcht. Er giebt der Wittwe 
Johann Heppner 840 zu. Leptere hat 





fhon ein Haus darauf fliehen, was aber | 
noch nicht fertig if. Jakob Nidel Hat | 
feine Bude, weldheerin der Stadt Stephang | 


hatte, ſchon auf feine Farm gebracht, 
welches ungefähr eine Entfernung von 
34 Meilen if. Da fpannten fie vier 
Paar Pferde vor und fuhren damit bin. 


glauben nicht mehr an Auffommen und 
legen ihr Geſchick in Gottes Willen. Die 
Grau des Heinrich Wiebe, Sara, geb. 
Rosfeld, Pflegetochter der Wwe. Jakob 
Martens, ift von einem todten Knäblein 
entbunden und acht Tage fpäter geftor- 
ben. Jakob Klaffens if ein ſech zehn 


So machten ſie es da mit mehreren Häu- | Tage altes Töchterlein geftorben. Der 
fern, denn die erwähnte Stadt muß zwei | Winter ift Hier mild und troden, der 


Meilen weiter nad tem Pempenberg ge- 
ben und heißt jetzt Mordens. Die engl. 
Barmer ſchenkten der Eifenbahngefellfchaft 
dort Land zur Stade und dann verlegten 
fie auch gleich die Zweigbahn. 
P. P. ©. 

Reinland, 24. März. Da die Cor— 
reſpondenzen aus Manitoba für gemöhn- 
lich nur fpärlich ausfallen und ih ſchon 


mache ich mich nun daran, auch einmal 
wieder etwas für unfer Blatt zu ſchrei— 
ben. Daß wir hier bei uns langen Win— 
ter haben, ift bereits zum Deftern gemeldet 
worden, wobei ich mich denn für diesmal 
nicht länger aufzuhalten gedenke, zumal 
da ed feit einigen Tagen ftarf den Anfchein 
nimmt, als fönnten wir binnen einigen 
Wochen Frühling im vollen Sinne des 
Wort's befommen. Der Schnee ift am 
abnehmen, denn bei Elarem Himmel wir- 
fen die Strahlen der Märzfonne aud in 
diefem Lande recht ſtark, befonders wenn 
nur mäßige Nachtfröfte vem Belebungs- 
wert der Himmelskönigin entgegenwirken, 
Nun dem Herrn fei’s anheimgeftellt, ung 
den erfehnten Frühling zu ſchenken, wenn 
Er will. — Der Gefundpeitszuftand ift 
bier im Allgemeinen jegt ziemlich gut. 
Im Herbfte krankten die Leute hin und 
wieder recht viel. Man nennt die Kranf- 
beit Nervenfieber und es mag ja aud 
wohl ein folcdhes fein. Dann brach wie- 
der die Halskrankheit unter den Kindern 
aus und forderte ihre Opfer. Gegenwär- 
tig bat fie in der Familie unferer Geſchw. 
Peter Abrams ihre fchredenerregende Wirk⸗ 
famteit begonnen. Zuerft wurde der 
fünfjährige Peter frank, aber der durfte 
nit lange, auch nicht fchwer leiden. 
War's Diphtheritis oder nicht, ich kanns 
nicht behaupten, jedenfalls gings gelinde 
ab. Dann wurde Sufanna franf, welche 
nur fünf Tage widerftand. Lepten Mon- 
tag den 17.0. M.3 Uhr Nachmittags 
durfte ihre unfterbliche Seele, von den 
irdifchen Banden befreit, in die Arme des 
Heilandes eilen, wo foldye Heine Himmels- 
erben gnt aufgehoben find; alt 3 Jahre, 
2 Monate, 19 Tage. Am Todestage der 
Kleinen Sufanna wurde ihr ältefter Bru- 
der Wilhelm, 9 Fahre und 7 Monate alt, 
von der Krankheit ergriffen und bat ihr 
bis jegt widerftanden, obfchon er bis Heute 
Morgen nichts gegeffen hat, fondern nur 
bisweilen etwas Bruftthee oder Milch ge- 
trunfen. Dem Anfchein nad ift er am 
Beffern, fein Hal® am Heilen. Gott 
walt's! — Zu folden Zeiten muß ver 
Menfc feine Ohnmacht recht deutlich füh- 
len und wohl einem jeden, der dann den 
Arzt Iſraels kennt und fuht! Dann 
mag das Lofungswort „Tod heißen oder 
„Leben, man ift & 
Sicher in Jefu Armen, 
Sicher an Seiner Bruſt. — 

Neulih war Johann Peters fen. von 
Schönfeld hier im Dorfe und impfte Kin- 
der. Bon bier fuhr er weiter und gedachte 
4—6 Tagezur Beendigung der Impfung 
nöthig zu haben. Nachdem Wittwer 
Jakob Kröfer, fr. von Schönmwiefe, die 
Wittwe des hieſelbſt verftorbenen Herman 
Dyck gebeirathet hat, fol nunmehr ein 
Theil feiner Befipthümer im genannten 
Dorf durch Ausruf am Meiftbietenden 
verkauft werden, und zwar ſchon mor- 
gen. 

Lesten Freitag den 21. d. M. ift die 
verfrüppelte Heinrich Wiebfche in Weide- 
feld geftorben, über 60 Jahre alt; iſt ſchon 
Tange übel daran gewefen. Wie verlau- 
tet find dann Peter Giesbrecht, Ofterwid, 
Gerhard Rempel, Schöndorf, Dietrich 
NRempel, Einlage, David und Johann 
Nidel, Burwalde (Bater u. Sohn) und 
mehrere Andere im Begriff nah Kanſas 
zu ziehen. Hoffentlich werden fie nie Ur⸗ 
fache haben, den Wechfel zu bereuen, 

Die Gedenktage des Todes und der 
Auferftebung unfers hochgelobten Sieges- 
fürften fommen immer näher, möchten fie 
durch den Willen Gottes reihen Segen 
bringen. Bm, Rempel. 

Rußland, 

Groß weide, den 16, Februar, Un- 
fer Nachbar Wilhelm Penner ift den ganzen 
Winter bettlägrig und mitunter auch fehr 
krank geweſen. Heinrich Ediger fein Stief- 
fohn, Johann Rempel, Hat ſchon vier 





Wochen fehr krank gelegen; beive Krante 


eine geraume Zeit gefchwiegen habe, fo |. 


Schnee iſt längft verfhmolzen, gegenwärs 
tig iſt trodener Wagenweg und ſieht 
ganz nah Frühlingwerden. Die Win- 
terfaaten find noch nicht verborben. Der 
Sefunpheitszuftand fehr befriedigend, die 
Vieh- und Getreidepreife etwas am 
Steigen. Einen Gruß an Alle Freunde 
und Belannte von Nah und Fern. 
Gerhard Friefen. 





Ranfad. Rempel — Bartel. 
Wittwer Johann R. mit Anna B. 

Hiebert— Görzen. — Heinrich ! 
mit Anna ©. ' — 


MER Geflorben. 


— Die Gattin de 
fen, früber Obrloff, Rßl. 
Manitoba. Sulanna, Töchterlein des 


Peter Abrams, Reinland, im Alter von 
3 Jahren, 2 Monaten und 19 Tagen, an 
Diphteria. 


Erfundigung— Auskunft. 

IF” Wie ift die Adreſſe des Johann 
Siemens, hberftammend aus Franzthal, 
dann auf Serjegewfa gewohnt ? 





Für Afien erhalten. 
XLI, 

Durch 3. H. von Aron Wall Gemeinde 
Mt. Lake, Minn., fiebenundfechzig Dol: 
lars, und von P. Penner, ebendajelbit, 
zehn Dollars, zu vertbeilen wie folgt : 
David Schulz, fr. Hamberg, ABI. fechzig 
Dollar, -— Kornelius Düd, fr. Werners» 
dorf, Rßl., fiebzehn Dollars. — Beide 
find Krüppel. 


— — — 


Die Mutter als Erzieherin. 


Wenn der Menſch noch fo weit von fei- 
ner Heimath entfernt ift, fo mag er doch 
in filen Stunden das Vaterhaus vor 
feine Seele zaubern und die ſchönen Er- 
innerungen aus feiner Kindheit im Her- 
zen wachrufen. — Alsdann ergreift ihn 
ein files Sehnen an die Kindheit und 
ein füßes Hoffen nad oben, wo er die 
ewige Kindſchaft Gottes erwerben will. — 

Was iſt es aber, das dem Menfchen be- 
fonders lebhaft aus feinem Jugendpara⸗ 
diefe vor der Seele ſchwebt? — Hier tritt 
ihm am meiften das Bild der Mutter vor 
das Geiftesauge, welche ihn in jener ſchö— 
nen Zeit als Schupengel umſchwebte. 
Die Mutter iftes ja, welche das Kind als 
ihren Augapfel ſchützt; fie iſt es, die 
Theure, die dem Kinde zuerft entgegen 
lacht, durch ihr ſchmunzelndes Geficht das 
erſte Lächeln bei ihm hervorruft ; an ihrer 
Hand geleitet, wagt es den erſten Schritt 
ins Leben, lernt die erſten Töne lallen 
und, wenn es etwas heranwächſt, feine 
Augen zum Himmel emporheben und ein 
Feines Gebetchen fprechen. — Aber darf 
man biefes von allen Müttern und Kin- 
dern jagen? — leider nit! — Darum, 
liebe Mutter, wenn Du diefe Zeilen lieſi 
und von Dir folhes nicht fagen darfſt, fo 
beherzige diefelben, auf daß fie in Dir ein 
aufrichtiges Streben hervorrufen, Deinen 
Kindern eine Mutter zu werden, mie ich 
fie eben in kurzen und fchlichten Worten 
geſchildert Habe. — 

Kommt die Mutter dem Kinde mit auf⸗ 
richtiger Liebe entgegen, ſo wird es ihr 
mit derſelben wieder lohnen; „denn Liebe 
erzeugt Gegenliebe.“ — Da der Einfluß 
der Mutter auf das Kind die größte Wir- 
fung hat, fo will ich weiter zeigen, wo- 
durch verfelbe beim Kinde einen bleiben- 
den Halt Sefommt, d. h. in moralifcher 
Beziehung. — Das Beifpiel übt unftrei- 
tig das Größte aus. Noch ehe das Kind 
elwas von der Mutter vernehmen kann, 
ſieht es diefelbe ſchon. Darum müſſen fi 
die Mütter bifleißigen, daß das Beiſpiel, 
welches ſie ihren Kleinen geben, auch als 
triftiges Vorbild dienen kann. Sie dür- 
fen nie zum Kinde Worte ſprechen, die 
nicht auf Wahrheit gegründet ſind. Auch 
im ſcherzhaften Tone darf die Mutter nicht 
eine Unwahrheit fagen, was fo fehr oft 
game fondern flets der Wahrheit die 

hre geben. Das Böfe darf nicht in das 





findlihe Gemüth gepflanzt werden, da es 
doch von Natur ſchon mehr zum Böfen 
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gar nicht an die gedacht, die ein 
unwahr geſprochenes haben kann, 
Später, ja, wenn die böſe Frucht empor⸗ 
fptießt, ſieht man’s ein, daß ein andrer 
Weg bätte folen eingefhlagen werben; 
aber — dann ift es zu fpät. „Vorgethan 
und nachbedacht, hat Manchen in groß’ 
Leid gebracht." — Wie oft aber gefchieht 
es nicht, daß auf das Geheiß der Mutter, 
dem Bater vom Kinde Unmwahrheiten ge- 
fagt werben ! Oder fommt es etwa nicht 
vor, daß durch Veranlaffung der Eltern, 
dem Lehrer von einzelnen Schülern eine 
Lüge gefagt wird? „Die Lüge ift ein 
ſchaͤndlicher Schandfleck am Menfchen! 
Weiter. — Das Kind befipt von Natur 
fein Schamgefühl; diefes muß von der 
Mutter mit dem Heranwachſen des Kin⸗ 
des, durch ihr Beifpiel in ihm wachgeru⸗ 
fen werben. Hier wie aud auf jedem 
Schritt und Triit in der Erziehung bedarf 
es der größten Vorſicht. Das Gefüpl 
der Scham muß nad und nach zur Ent- 
faltung gebracht werden, wie wenn bie 
Sonne fid ihrem Aufgange nähert und 
den Horizont anfängt mit ihren Strahlen 
zu färben. Wie hier die Färbung immer 
zunimmt, fo allmählig muß aud beim 
Kinde das Schamgefühl hervorgerufen 
werden, bis es zulegt, gleich der Sonne, 
gänzlich Hervortritt. Die Mütter müſſen 
aber auch vorfichtig in der Wählung ihres 
Tones fein, den fie bei der Belehrung an- 
ſchlagen. Sanft fol er fein. — Es ift 
zwar ſchon von Natur felbft die Sanft- 
muth in das zweite Geſchlecht hineinge- 
legt, aber es giebt doch viele Ausnah- 
men. 

Sch behaupte es, in ſolchen Familien, 
wo ein Streben nach guter Erziehung ift, 
wird kein Zank und Streit herrſchen. 
Und warum nicht? Weil hiegegen immer- 
während gelämpft wird. „Und den Auf- 
richtigen läßt der Herr es gelingen.” Das 
Kind fol nicht zurüdgewielen werben, 
wenn es fommt und feine Erlebniffe den 
Eltern mittheilen will. In den Kindes- 
augen ift dasjenige, was und unbedeu- 
tend und Hein erfcheint, groß und wichtig. 
Wie erfreut wird es, wenn es fieht, daß 
man ihm regen Antheil ſchenkt. — 

Die Mutter muß dem Kinde auch mit 
der That vorleben. Sie muß reinlich, 
befcheiden u. f. w. fein, und das Kind 
wird fih alsdann aud gar bald daran 
gewöhnen, ftets forgfältig auf fein Auße- 
res zu fein, ohne einen befondern Hoch⸗ 
muth zu befigen. — 

Wie belehrend ift ed weiter für das Kind, 
wenn die Mutter in einem richtigen Ber- 
bhältniffe zu Haus und Schule fieht! Es 
ift Heilige Pflicht der Mutter, das Kind 
immer mit Uebereinftimmung des Vaters 
und des Lehrers zu erziehen, in der Furcht 
und Bermahnung zum Herrn.” 

Wenn aber die Erziehung gedeihen und 
Frucht bringen fol, jo müſſen die Eltern 
fuchen in das Kind Achtung und Ber- 
trauen zum Lehrer einzuflößen. — Reden 
die Eltern vom Lehrer nicht anders ale 
mit Achtung und Liebe, fo wird der Leh- 
rer bei dem Kinde der Mann fein, der er 
fein fol. Dann erft fann, wenn von 
beiden Seiten mit Ernft für das Heil des 
Kindes gewirket wird, Segen auf der Er- 
ziehbung ruhen. — 

„zum Merfe, das wir ernft bereiten; 

Geziemt ſich wohl ein ernftes Wort. 

enn gute Reben fie begleiten, 
Tann fließt die Arbeit munter fort. 


* * aus Chortiz, Rßl. 





Dr. Brehm's Vorleſungen. 

Der letzte Vortrag des Brehm'ſchen 
Cyklus ſetzte die ſibiriſchen Schilderungen 
fort und behandelte ſpeziell das Thema: 
„Anſiedler und Verbannte“. Auch dies- 
mal wieder gelang es dem Bortragenden 
durch feine überaus anſchaulichen, lant- 
ſchaftlichen und naturwiſſenſchaftlichen 
Schilderungen, ſowie durch die Fülle fei- 
ner fcharffinnigen Beobachtungen und 
geiftreichen Bemerkungen feine Zuhörer 
in hohem Grade zu feſſeln. Zunächſt be- 
mühte er fich, die ganz irrigen Anfhau- 
ungen zu zerftreuen, die betreffs Sibiriens 
gehegt zu werben pflegen. Man hält es 
gewöhnlich für ein Land phyfifchen Elends 
und menfchlichen Leidens, wozu im gro- 
fen Ganzen doch fhlechterdings Fein 
Grund vorhanden. Süd-Gibirien z. B. 
ift ein gefegnetes und glüdliches Land, in 
dem jede Thätigfeit fich frei entwideln 
kann, wo Arbeit und Brod für Jeden zu 
finden, der danach verlangt. Selbft in 
den fchlechten Gegenden Sibiriens, mit 
Ausnahme der Tundra, befinden fich die 
Bewohner beffer, als die mancher Gebirgs 
gegenden Deutjhlands und als die Ar- 
beiter mancher Fabrikviftrikte, die vom 
Kapital ausgebeutet werden. Der befte 
Strich diejes Landes ift der fogenannte 
„Altai”, ein 8200 Quatratmeilen um- 
faffendes Gebiet, das Privateigenthum 
des ruffifchen Kaifers if. Hier giebt es 
keine Verbannte. Ehemals waren die 
Bewohner Leibeigene, die großentheils in 
den Bergwerken arbeiteten, jedoch hinrei- 
chendes Land zu ihrem Unterhalt und 
freie Zeit zw feiner Bebauung hatten. 
Sept wird das Land von freien Bauern 
und Bergwerksarbeitern bewohnt, deren 
Lage eine durchweg befrietigende if. Das 
Klima ift gemäßigt und ftetig, der Boden 
fehr fruchtbar. Im Jahre 1876 gab es 
im ganzen Bezirk nur vier Aerzte, ohne 
daß fi der Mangel an ärztlicher Hilfe 


geneigt iſt als zum Guten. rear demstrefflihen Gefunpheitezuftand | 


befonders fühlbar gemacht hätte. 
Boden gebört dem Zaren, aber die Abga- 
ben, die der Anſiedler bezahlt, find faſt 
nur nominell : dreißig Kopelen per Ader. 
Die Leute führen ein freies, unabhängi⸗ 
es Leben und find mit ihren Zuftänden 
ehr zufrieden, Man fürdtet nur, daß 
fi das Land allmälig dichter bevölfern 
und daß fih dadurch die Znftände ver- 
ſchlechtern möchten. Gleichwohl beträgt 
die durdhfchnittliche Entfernung zwiſchen 
den Dörfern noch immer zehn Meilen. 
Der füpfibirifhe Bauer verlangt ein gu— 
tes Haus, eine große Familie und einen 
großen Viehſtand. Das Familienleben 
diefer Menfchen wurde vom Redner in fo 
anmuthiger Weife gefchildert, daß man 
verfucht fein möchte, das verlorene Para- 
dies in — Sibirien zu fuchen. Ueber die 
ruffifhe Juſtiz und die Behandlung ver 
verbannten Berbredyer — er abftrabirte 
von den politiſchen Verbannten und forach 
nur von der Verbannung frimineller Ber- 
brecher — äußerte der Vortragende An- 
fichten, die von der gewöhnlichen Darftel- 
lung diefer Themas abweichen, offenbar 
aber viel Wahrhrit enthalten. Er hält 
dafür, dag Rußland im Ganzen feine 
Berbrecher beffer und vernünftiger be- 
handle, als andere Länder, die fie in der 
Einzelhaft enger Gefängniffe verfümmern 
laffen. Der Transport gefchieht heute 
nicht mehr zu Fuß, fondern auf der Eifen- 
bahn, in Böten, oder im Innern des Lan 

des auf Bauernlarren. Bon Tobolok 
aus werden fie über das Rand vertheilt. 
Die fhweren Verbrecher müffen allerdings 
in den Bergwerken arbeiten und ihr Loos 
it hart, doch nicht fo hart, als Todesſtrafe 
oder langjähriges Zuchthaus, da ihnen 
geftattet if, ihre Familien bei fih zu ha- 
ben und fie auch im Stande find, ihre 
Lage zu verbeffern. Je nad ihrem Ber- 
halten werden felbft vie fehwerften Ber: 
brecyer nach fünf, ſechs oder höchſtens zehn 
Jahren nad den Anflevlungen entlafjen, 
wo fieein Haus, Land, Adergeräth, Vieh— 
ftand, Saatfrucht, kurz Alles zum Unter- 
balt für fih und ihre Familie Erforder- 
liche befommen. In den Anfledlungen 
ift das Leben der Berbannten ein nichts 
weniger als drückendes. Der Redner 
ſchloß fogar mit den Worten: „Glücklich 
das Land, glüdlich das Volk, welches ein 
folches Gebiet hat, wo es feine Verbrecher 
befhäftigen und aus ihnen wieder Men- 
fchen machen fann, ftatt fie im Zuchthaus 
moralifch zu verderben!’ 





Zur Heilung de Stotterns. 


Im „Riegniger Stabtblatt” theilt ein 
Einfender mit, er fei als Knabeim Jahre 
1828 in Breslau durdy eine Dame, welche 
derartige Euren vielfach mit Glüd ausge- 
führt habe, von jenem Uebel befreit wor- 
den und zwar auf folgende Art: Er 
mußtezum Zwed der Heilung eine zeit- 
lang bei geöffnetem Munde die Zunge an 
den Gaumen anlegen und dies Tag für 
Tag üben, um fo die Zungenbänder zu 
dehnen und zu löfen; nad Berlauf von 
einigen Tagen trat allmälige Befferung 
ein und nad circa zgpei Wochen fprad 
ver fo Behandelte faft fehlerfrei. Dann 
führte das Schreiben aus, die Cur werde 
am beften in dem Alter von I—14 Jah— 
ren angewendet: auch junge Leute von 
18 bis 19 Jahren feien von jener Dame 
in der bezeichneten Art geheilt worden, 
bei diefen habe indeſſen die Eur länger 
dauern müffen, we denn überhaupt der 
Erfolg bald früher, bald fpäter, je nad 
der Stärke des Uebels, eintrete. Das 
achte Jahr mwenigftens müſſe das Kind 
bei Beginn der Eur ſchon zurüdgelegt 
baben, weil man von jüngeren Kindern 
die zur» Durdführung der ziemlich an- 
ftrengenden, wohl auch mit Schmerzen 
im Munde verbundenen Uebungen nö- 
thige Energie nicht erwarten dürfe. 
Trotz folder Schmerzen bei den Uebun— 
gen müßten diefe übrigens gewiſſenhaft, 
mehrere Male täglich, fortgeführt werden, 
bis ſich Erfolg zeige. 


.——r + 


Iſt mein Wort nit wie ein 
Hammer ? 








Im Jahre 1879 fam ein Herr in Bern 
an der Niederlage der Bibelgefellichaft 
vorüber und blieb ftehen, um die Bibeln 
zu betrachten, welche aufgefchlagen im 
Schaufenfter ftanden. Sein Auge fiel 
auf die Stelle in der Bergpredigt : „Sei 
willfährig deinem Wiederfacher bald, die- 
weil du noch mit ihm auf dem Wege biſt!“ 
(Matth. 5, 25.) Erlas aud, was wie- 
fen Worten vorangebt und was ihnen 
nadfolgt. „Das gilt dir!“ hieß es in 
feinem Gewiffen. Er hatte nämlich eben 
einen Prozeß angefangen. Ohne einen 
Augenblid zu zögern, ging er zu feinem 
Widerfacher und erzählte ihm, was vor- 
gefallen war. Sieeinigten fi, und der 
Prozeß wurde zurüdgenommen.. Da- 
rauf fam er nach der Niederlage zurüd 
und fagte, er wünfche die Bibel zu fau- 
fen, welche er in dem Fenſter gefehen babe. 
Die Verwalterin des Ladens bot ihm ein 
neues Eremplar an, da das Bud im 
Genfter nit mehr ganz fauber ausfah. 
Der Käufer aber entgegnete: „Nein, 
nein, ich wünfche diefe Bibel und feine 
andere !" Er erzählte dann der Berfäu- 








ferin, was der Lefer bereits weiß. 


Der 


Sitting Orow. 


Miffionar Haury berichtet an den 
Editor der Mifionsabtheilung im „Bun- 
des» Boten‘ ; 

In meinem letzten Briefe fchrieb ich 
Ihnen von Sitting Crow (Sipende 
Krähe) einem hier wohnenden, an der 
Schwindſucht leidenden Arapahoen. 
Am Sonnabend Nachmittag hat ſein 
Geiſt ſich von ſeinem Leibe gelöſt. 

Sitting Crow kam vor etwa drei 
Monaten hierher, um ſeine im letzten 
Sommer verſtoßene Frau, die bei ihrem 
Bruder hier wohnte, wieder zu fi zu 
nehmen. Nur kurze Zeit war er bier, 
als er Anfälle von ſtarken Lungen- 
blutungen befam. Die Medizinmänner 
verfuchten an ihm vergeblich ihre Kunft. 
Bald zeigte ih die Schwindſucht in ihrer 
die Lebensfräfte verzehrenden Geſtalt an 
ihm. Einige Wochen vor feinem Tode 
geftaltete fich diefe in Kehlkopfſchwindſucht, 
fo daß er nur mit Mühe und unter 
großen Schmerzen noch flüffige Speife zu 
fih nehmen konnte, und in den letzten 
Tagen feines Lebens vermochte er auch 
das nicht mehr. Täglich brachte ich ihm 
Suppe oder fonft nahrhafte Speifen von 
unferm Tifhe. Man fragte mich endlich 
auch nah Medizin; (ich babe es mir 
zur-Regel gemacht, feine Medizin mehr 
zu geben, wo die Mebizinmänner ihr 
Werk und ihre Zauberei treiben.) Ich 
mußte GSitting Crow aber fagen, daß 
feine Medizin ihn je wieder gefund ma- 
chen könne; nur Gott allein vermöge es, 
wenn.es fein Wille fo fein follte, ihn 
vorläufig vom Tode zu retten und ihm 
feine Gefundheit wieder zu geben. 

Ich empfand bier auf's Neue wieder 
recht fohmerzlih den Mangel meiner 
Sprachkenntniß und die Nothwendigkeit 
mich eines Dolmetfchers bedienen zu müf- 
fen, wie gerne auch Henderfon zu jeder 
Zeit bereit war, mir als folcher zu dienen, 

In feinen gefunden Tagen machte 
Sitting Erom nie den Eindrud, als ob 
er auch nur im geringften dem Ernite des 
Lebens und der Wahrheit des Evange- 
liums, infofern diefe ihm befannt war, 
nachgedacht hätte, obgleich er mir auf 
feinem Sterbelager befannter daß er, als 
er mich zum erften Male von Jeſum 
batte reden hören, ſich entichloffen habe, 
diefen Weg zu geben. Sein Leben war 
nicht einmal dag, wie man unrichtiger 
Weife zu fagen pflegt „eines guten In— 
dianers,” Lügen fchien ihm zur zweiten 
Natur geworden zu fein: Stehlen ſchien 
ihm feine befonderen Gewiffensbiffe zu 
machen ; auch mit feinem ehelichen Leben 
nahm er’ö nicht genau ; feine Frau hatte 
er mehre Male verftoßen. Aber das all- 
mälich feine Lebenskräfte verzehrende Leiden 
fcheint ihn wenigfteng etwas zum Nadh- 
denken über feine Seele und deren Sein 
und Zuftand nad dem Tode veranlaßt 
zu haben. Als ih ihm von dem in 
Chriſto auch für ihn erfchtenen Heile er- 
zählte, hörte er gerne zu. Nur einmal 
wollte er nichts Davon hören, und mies 
mich durch Ausreden ab, als ich ihn 
fragte, ob ih für ihn beten folle? An 
demfelben Tage aber hatten die Medizin- 
männer ihn unter ihrer Bearbeitung ; 
auch mochte das ihn etwas verftiimmt ha— 
ben, daß ich ihm feine Heilmittel zu geben, 
noch Hoffnung für fein leibliches Leben 
ihm in Ausficht zu ftellen vermochte. 
Am folgenden Tage fehlen er jedoch wie- 
der empfänglicher für die Wahrheit zu 
fein. 

Bei meinen Unterredungen mit ihm 
und bei der befländigen Hinweifung auf 
Jeſum ließ ich nicht außer Acht, ihn vor 
Allem auch auf fein fündiges Herz und 
fündenvolles Leben aufmerffam zu ma- 
chen, fo vıel es eben in der Arapahoen- 
ſprache möglich ift. Auf meine directen 
Fragen antwortete er mir, daß feine 
Sünden hinweggenommen und er vor 
dem Tode ſich nicht mehr fürchte; denn 
diefe Erde fei doch nur böfe und er habe 
Berlangen „beim zu Gott zu geben.‘ 
Daß es ihm um fein Seelenheil ernftlich 
zu thun war, erhellt daraus, daß er wie- 
derholt mich rufen ließ, um Troftworte 
ihm zuzufprehen und mit ihm zu beten. 
Einige Tage vor feinem Tode ließ er 
mich noch nah 10 Uhr des Abends zu 
fi rufen und fragte mich dann, was ich 
über fein Sterben dächte, ob er wohl 
„in den Himmel zu Zefu kommen würde?" 
Ich mußte ihm jagen, daß ich nicht ber- 
möge in fein Herz zu ſchauen, noch für 
ihn zu glauben. Gottes Liebe reiche auch 
zu ibm herab; Er habe feinen Sohn 
Jefum au für Sitting Erom gegeben ; 
Jeſus babe aud Sitting Erom’s Sün- 
den am Kreuze getragen, um für Gitting 
Crow einen Weg zu Gott zu machen ; 
Gott wolle, dag Sitting Crow bdiefen 
Weg gebe, und Er warte nur darauf. 
Sitting Crow müſſe diefes felbft für fich 
glauben. Darauf ermwiderle er, daß 
Alles gut fei und wünfchte, daß ich noch 
für ihn bete. 

Ob Sitting Crow im lebendigen 
Glauben heimgegangen iſt oder nicht, 
ſteht mir nicht zu, zu beurtheilen. Ich 
hoffe es. Chriſtliche Erkenntniß hatte er 
ja faſt gar keine; auch tiefe perſönliche 
Sündenerlenntniß ging ihm ab; auch 
mag er ſich zu viel auf meine Gebete für 
ihn geſtützt und darin gemwiffermaßen eine 
Zauberkraft gefucht haben. In's Herz 
zu fchauen vermögen wir nicht. Auf der 





andern Seite aber fleht der begnadigte 








Schäder am Kreuze vor meiner Seele, 
und das Wort Gottes. felbft, das nie 
unfere Seligleit von unferer Erfenntniß, 
noch felbft von unferer tiefen Buße, fon- 
dern allein von unferem Glauben in 
Chriſtum abhängig mat. Darum bin 
id) auf Grund von Gottes Wort über- 
zeugt, daß Gottes Erbarmen und Liebe 
viel tiefer zu uns armen Sündern ber- 
abreichen, als wir im Stande find zu 
ahnen, und daß fie auch bis zu Sitting 
Erom gereicht haben. 

Wiederbolt und dringend erfuchte 
Sitting Crow mich, ihn nach unferer Sitte, 
d. b. hriftlich zu beerdigen. Wir thaten 
dies nicht nur gerne, fondern wir waren 
dankbar, daß er es wünſchte. Bruder 
Hirfchler verfertigte einen Sarg für ihn, 
aus rauben Brettern, fo wie wir fie hier 
haben, und wir überzogen dann denfelben 
mit gebleihtem Muslin von Innen und 
Außen, da wir zu dieſem Zwecke geeignetes 
ſchwarzes Zeug nicht Haben. Seine Ber- 
wandten zogen unmittelbar nad feinem 
Tode ihm feine Indianerkleider an und 
überließen ihn dann ganz uns zur Be- 
ftattung. 

Am Sonntag Morgen, um die Zeit 
unferer gewöhnlichen Gottesvienfte fand 
der Trauergottesdienft ftatt. Wir hatten 
alle Hier wohnenden Indianer zu demfel- 
ben eingeladen. Gegen fünfzig Perfonen 
fanden fi auch ein, und diefe mit unfern 
Schulkindern machten unfere Schule ge- 
drängt voll, Zum Texte hatte ich mir 
oh. 3, 16 gewählt. Henderfon über- 
trug meine Rebe, und die Leute waren 
aufmerkſam. Als wir eben den Gottes- 
dient gefchloffen hatten, famen zwei von 
Eitting Crows Schwefern von Dar- 
lington an. Sie hatten von feiner 
Krankheit gehört, von feinem Tode aber 
hatten fie feine Kunde, bis fie hierher 
famen. Als fiedem Sarge fi nahten, 
hoben fie ein entſetzliches Jammergeſchrei 
an; gleich als ob ihnen das Herz aus dem 
Leibe gerifien würde. Den ‚Todten felbit 
riffen fie faft aus dem Sarge und zerriffen 
fich die Kleider am eignen Leibe. Ihre 
Blankets legten fie in den Sarg, lafen 
auf dem Wege zum Grabe Stüde jcharfen 
Glaſes auf und am Grabe angelommen, 
rigten fie fich die nalkten Beine und Arme 
dermaßen, daß fie über und über bluteten, 
Den ganzen Tag und die folgende Nacht 
verweilten fie halb nadt mit biutenden 
Armen und Beinen bei Glatteis und ei- 
ner Kälte von 16 Grad über Null (73 
unter Nul R.) am Grabe Hagend und 
jammernd, 

Die Verwandten des Berftorbenen 
gaben diefem nicht, wie es fonft ihre 
Sitte ift, Bogen und Pfeile, Speifen, 
Kleider und Blankets mit in’s Grab, 
weil fie glauben, daß jeder Gegenftand 
von einem Geiſte befeelt ift, der mit dem 
Geiſie des Abgefchiedenen in's Senfeits 
gebe und von diefem dort wieder gebraucht 
werde, 

Es war diefer Tag der Trauer ein ge- 
fegneter Tag für uns, und wir hoffen 
auch für unfere Indianer, Möge dem 
Einen oder Andern ein Anftoß zur ewigen 
Bewegung geworden fein! Der Herr 
gebe es aus Gnaden! 


— 


Eine erſchütternde Autwort. 





In einer Verſammlung von Geiſtlichen 
fam die Sprache auch auf den Gebrauch 
beraufchender Getränke. Während die 
Einen denfelben verwarfen, rechtfertigten 
ihn die Andern. Eines der einflußreich- 
fen Glieder der Berfammlung hielt 
fchlieglich einen langen begeifterten Bor- 
trag. Er fprad zu Gunſten des Weines 
und nannte Diejenigen Fanatifer, welche 
dagegen feien. Als er geendet hatte, bat 
ein anmefender Laie um’s Wort, und 
nachdem ihm ſolches gegeben worden, 
fagte er: „Herr Präfident! Es ift nicht 
meine Abſicht auf alles Dasjenige zu 
antworten, was foeben gejagt wurde. 
Mein Gefprächsgegenftand ift einfach und 
praktiſch. Ich kenne einen Vater, ver 
weder Mühe noch Auslagen fcheute, fei- 
nen Sohn auf der -Univerfität ftudiren 
zu laſſen. Diefer Sohn wurde ein Ber- 
fchwender. Nachdem er aber nah Haufe 
zurüdgefehrt war, wurde er nad und 
nach gänzlich umgewandelt. Es ift nicht 
nothwendig mitzutbeilen, wie groß die 
Freude der Eltern über diefe Befferung 
war; 

Mehrere Jahre verfloffeen. Der junge 
Mann hatte feine Studien beendigt und 
war im Begriff das Vaterhaus zu ver- 
laffen, um in das aktive Leben einzutre- 
ten. Er wurde nun von einem Pfarrer 
der Nachbarſchaft, deſſen Gaftfreundfchaft 
befannt war, eingeladen bei ihm Mittag 
zueffen. Bei diefer Gelegenheit bet man 
dem jungen Manne Wein an, den er aber 
ausfhlug. Soldes wurde einige Male 
wiederholt und jedes Mal mies er das 
Anerbieten von ſich. Man fing recht 
darüber zu lachen an, daß er fo eigen fei. 
Der Jüngling der ſtark genug mar, bie 
Begierden zu bemeiftern, war zu ſchwach 
dem Gelächter oder Gefpötte zu widerfte- 
ben; er trank — und dies führte zu 
feinem Fall. Bon jener Zeit an wurde 
er ein Trunfenbold und das Lafter brachte 
ihm ſchließlich ein frühes Grab. 


„Herr Präfident,” fuhr der Greis mit 
Thränen in den Augen fort, „ich bin 
jener unglüdliche Vater, und derjenige 





| 


der vor mir zu ihnen gefproden hat, i 
der Menfch, der meinen Sohn in * 
Verderben geſtürzt bat.” — American 
Messenger. 


Sieber Gott, Taf uns nuſer 
Häusle. 


Nicht weit von dem Ort, wo meine 
Großeltern wohnten, in Württemberg, 
liegt ein kleines Schwarzwald⸗Dorf mit 
lauter Holzhäuſern. Die Wände find 
von Holz und die Dächer ſind ſtatt mit 
Ziegeln oder Schiefern auch mit Holz- 
ſchindeln gedeckt. Mitten im Dorf liegt 
ein Häuschen, noch kleiner und ärmlicher 
wie die andern; darin wohnt ein Holz⸗ 
hacker mit ſeiner Frau und zwei kleinen 
Kindern. Heute ſind die Eltern beide 
ſchon früh fortgegangen zum kranken 
Großvater. „Seid hübſch brav, und ge- 
bet auch acht auf unfer Häusle!“ fagte 
die Mutter, ehe fie fortging. Nun ift’s 
Mittag, da hören die Kleinen ein lautes 
©efchrei von der Straße: Feuer, Feuer ! 
fie laufen vor die Thür, da brennen drun- 
ten im Dorf ſchon zwei Häufer und der 
Wind jagt die Flammen noch immer 
weiter ; an Löfchen denkt feiner, weil jeder 
nur in Sorge ift um fein eigen Haus, 
Alles jammert und fihreit durcheinander; 
dag Vieh brüllt in den Ställen und muß 
losgemacht werden ; Betten und Möbel 
werden auf die Straße binausgeworfen ; 
es ift ein entfeglicher Lärm! Den beiden 
Kleinen wird ganz angft und das Schwe- 
fterlein fängt bitterlich zu weinen an; das 
Brübderlein aber fagt ; „Komm, Kathrinle, 
heul’ nit fo, wir wolle bete,” und beide 
Kinder Inien nieder und beten : „Rieber 
Gott, laß uns unfer Häusle,” 
und immer wieder und immer lauter ru⸗ 
ten fies „Lieber Gott, laß ung 
unfer Häusle” Niemand Rehtet 
auf die Kleinen, nur ein alter Bauer 
fteht im Borübergehen einen Augenblid 
Kill, faltet Die Hände und fagt: „Lieber 
Gott, wenn idimwär (wenn id du 
wäre) i ließ dene Kinder ihr 
Häusle!“ — Und immer näher fommt 
die Flamme; ſchon fliegen die Funken 
gegen das Nachbarhaus! die Kinder ru- 
fen immer ängſtlicher; da plöglich dreht 
ih der Wind, und treibt die Flammen 
zurüd, daß auch Fein Funke auf ihr 
Häuslein fällt. — Dem lieben Gott ge- 
horcht der Wind auch heute noch, und 
was Er einmal gefagt, das gilt für alle 
Zeit: Rufe mich an in der Noth, fo will 
ich Dich erretten und du follft mich preifen. 
— Das haben die Eltern der Kleinen 
denn audy gethan, als fie Abends bei der 
Heimkehr ihr Häusle unverfehrt fanden 
und die Kinder ihnen glüdfirahlend er- 
zählten: „Mir habe ebe den liebe Gott 
bittet, da bat Er uns unfer Häusle 
g'laſſe.“ Daß aber der liebe Gott gerade 
fo gut auch in Eleineren Dingen auf un- 
fer Bitten hört, davon weiß unfer Heiner 
Hans zu erzählen. 

VBerfchiedenes. 











— Bie aus Conftantinopel Kerichtet 
wird, wäre der Sultan nunmehr geneigt, 
dem Paläftina Eanal-Syndicat einen 
Firman zum Baue eines Schifffahrts- 
Canals zur Verbindung des Mittelän- 
difchen und Rotben Meeres (vom Tiberi- 
fen Meer nach der Bucht von Alkabat, 
durch das Jordan⸗Thal) zu gewähren. 

— Zwifhen dem Afow’fhen und 
Schwarzen Meer, über die Landenge von 
Perelop, wird ein Kanal gebaut, die Bor- 
arbeiten haben begonnen. Das „Faule 
Meer” fol. troden gelegt werden. — 
Der großartige Brüdenbau über ven 
Dujepr bei Jekaterinoſlaw foll Ende Ja— 
nuar nächften Jahres fertig werden. Die 
Koften belaufen fih auf 3,800,000 Rol. 
Wie leider faft immer bei ſolchen beveu- 
tenden Unternehmungen ift auch bier ſchon 
wieder ein Linterfchleif entvedt worden. 
Er beläuft fi auf 30,000 Rbl. In der 
Höhe diefes Betrages nämlich find Bau- 
materialien, namentlih Cement, ent- 
wendet worden. Als die Sache zur Un— 
terfuchung gelangen follte, fand man den 
Wächter des Materialienhofes, der Aus- 
fagen hätie machen können, vergiftet. 











Marftbericht. 
4, April, 1884. 
Chicago». 

Weizen, Sommer, No. 2,8235 Winter, No. 
2, 96r.5 No, 3, 9Ac; Korn No. 2, 5ite; Hafer 
N0.2,38c5 Roggen No.2, 5705 Gerfte No. 2, 
663 Flachsſamen No.1, 81. 64; Kleefamen, 
85.65—$5.85; Timothy, B1.25— 81.28; Buch- 
weizen, 70— 756; Schlactochfen,$5.00—$5.35; 
Stiere, 83.60—$5.005 Schweine,leichte, 85.70 
—$6.45; Butter, Ereamery, 3065 frifche Dairy, 
2%4—2%r; in Rollen, 18—W%r :; Eier, 153 — 
16€ ; Kartoffeln, Peachblows, 33—3ör; Early 
Rofe, 27-3; Burbanfe, 32—36r., 

St. Paul. 

Weizen, No. 1, 99r5 No. 2, 95e ; Korn No. 
2, 5403 Hafer No.2, weißer, 37c ; No.3, weißer, 
8c; Gerfte No. 2, 6505 No. 3, 56e ; Roggen 
No. 2,5de; Heu, wildes, $7,505 Timothy, 
810.25—10.50 5 Samen: Kleefamen, $5.50; 
Timothy, $1.25 5 Eier, 166; Kartoffeln, 30c. 

Kanfas City, 


MWinterweizen, No, 2, weißer, dc; No. 2, 
rother, 824; No. 3, rother, 766 5 Korn No. 2, 
466; Hafer No. 2, 29405 Roggen No. 2, Sic; 
Blaneiamen. 81.35 —$1.38 ; rother Kleefamen 

50—$6.605 weißer, $11.50; Zimotby, 
$1.50—$1.55 5 Eier 15e5 Butter, Creamery, 
33 ; > e Dairy, dc; in Rollen, 17—18r 5 
Schlachtochſen, B4.00— 85.15 ; Stiere, $3.50— 
85. 15; Schweine, $5.50— 86,50. 
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Die Nundichen. 


Erjägeint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfeau wird in Elthart, Inb., gebrudt, 
da aber der Ebitor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fe 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 


Eifhart, Ind., 9. April 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 























Ein gutes Wort zur rechten Zeit hat 
unferes Erachtens ein alter lieber Unter⸗ 
ftüßer der „Rundſchau“ aus Rußland an 
die Lefer im alten Baterlande gerichtet. 
Wir laffen ihn bier wörtlich ſprechen: 
„Bas ift doch eigentlid die Urfache, daß 
dies Blatt gleich im Anfange von Bielen 
fo verfhhrien wurde, da doch Jedermann 
bankgreiflid ſah, was es eigentlich be= 
zwecken folle zwif&en bier und Amerifa ? 
Die Antwort auf die Frage ift jehr ge— 
gründet und braucht feinen befondern Com⸗ 
mentar. Wer das Wort Pauli verfteht, 
Col. 3, 14, der wird auch finden, daß eine 
Eorreipondenz wie dieſe Herzenfahe und 
feine Charlatanerie genannt werben fann. 
Wie vielfältig hat es fich erwieſen, daß 
nabe Verwandte durch die Auswanderung 
getrennt, faft nichts mehr von einander zu 
hören bekommen, ja mitunter nicht einmal 
mußten, wo ihre Lieben geblieben, in wel- 
chem Staate oder Kreis, folglih der 
Briefwechſel doppelt erfchwert it. Wenn 
nun durch die „Rundſchau“ das Land der 
Brüder: und Freundſchaft wieder enger 
verbunden werden kann, wen follte dies 
nicht herzlich freuen ? Und find nicht viele 
Beweife, dab das gegenjeitige Aufſuchen 
und mande Kundgebungen erfreuliche 
Refultate geliefert ? 'Gewiß ift der fein 
Philanthrop, der es wagt, die „Rund⸗ 
ſchau“ für ein Klatſchblatt auszupoſaunen 
und iſt von der Liebe leer, die obiger 
Spruch in ſich birgt. Wer dieſe Liebe 
kennt, dem iſt es unmöglich, daß er Anſtoß 
nehmen kann an Miteheilungen über ver: 
ſchiedene Angelegenheiten, Heirathen, 
Sterbefälle, Unglüdsfällen. |. m. Denn 
e3 find alemal Mitbrüder, die ih gegen: 
feitig liebevoll ihre Schickſale mittheilen 
wollen. Dente doch Niemand von Ame— 
rita wie AI. Epp in feiner Broſchüre 1878: 
„Diejenigen, die dieſem Ruf nad) Amerifa 
gefolgt find, laufen grade recht der Macht 
des Teufels in die Arme ; ſolches gefchiebt 
bejonders von mehr oder weniger Gläu— 
bigen aus den Mennoniten-Gemeinden.‘ 
Dem I. Epp muß es ohne Zweifel jchon 
fchwer geworden fein, wider den Stachel 
geledt zu haben, inffeinem Turkeſtan.“ 
— — Soweit unfer alter liebevoller Freund. 
Seine Schlußworte deuten an, daß er 
glaubt, der Gegenfinn gegen die „Rund: 
ſchau“ beruhe wobl nur auf Antipathie 
gegen Amerika, was meijtens aud ſicher⸗ 
lib der Fall iſt. 





Tagesneuigfeiten. 








Yusland. 


Deutfhland.— Berlin, 31. März. Der 
amerifanifche Gefandte Sargent hat einem Be- 
richterftatter mitgetheilt, daß er ben Gelandten- 
poften in St. Petersburg abgelehnt habe, weil 
er das Klima der ruffiihen Hauptftadt fürchte 
und überdieß dringende Gründe für feine Rüd- 
kehr nach Amerifa habe. 3 

Berlin, 1. April, Profeſſor Virchow bat auf 
Grund genauer Unterfuhungen nur einen ein- 
zigen Fall von Trichinofe in Deutichland nach- 

umweifen vermocht und zwar einen von zweifel- 

aftem Urfprunge, der aber Feinesfalls auf den 
Genuß von amerifanifhem Schweinefleifche zu- 
rüdzuführen if. , 

Berlin, 4, April. Hier hat fih eine Privat- 
Gefellfchaft zur Förderung deutſcher Aderbau- 
und Handels-Kolonien gebildet. 

Berlin, 5. April. Wie das „Tageblatt‘ 
meldet, wird bie Zufammenfunft des Kaiſers 
mit dem Czaren in der zweiten Hälfte des April 
in Kiel Rattfinden. 

Defreih-Ungarn.— Bien, 31. März. 
Drei flüchtige Nihiliften haben die ruffifch-öfter- 
reichifche Grenze überfchritten nnd find in Lem- 
berg angefommen, 

Pefth, 1. April, Hier ift eine Anzahl Reute 
verhaftet worden, von denen man weiß ober 
glaubt, daß fie Anarchiften find, 

Peſth, 3. April. Der Redakteur des anar- 
hiftiichen Blattes „Der Radikale‘, Scheffler, 
welcher vor einiger Zeit verhaftet worben ift, 
bat eingeitanden, einer Anardiften-Berfaum- 
lung in Wien beigewohnt zu haben, in welcher 
die Ermordung des Geheimpoliziften Blöch und 
des NEN. Klubeck geplant wor- 
ben ift. 

Veſth, 3. April. Der Anarchiſten-Ausſchuß 
bat über die Perfonen, welche der Polizei über 
die Betheiligung der Anardiften an dem Ei- 
fert’fchen Morde in Wien Mittheilnng gemacht 
baben, das Todes-Urtheil geſprochen. 

Wien, 4, April, In den nächſten Tagen 
wird Deftreih die Hülfe Amerifas gegen bie 
Anarkiften, welche angeblich auf die Anweifung 
eines Vollziehungs · Ausſchuſſes, an deſſen Spitze 
der jetzt in Amerika verweilende Johann Moft 
lebt, ihre Mordthaten in und bei Wien unter- 
nommen haben, in Anſpruch nehmen und hat 
bereits England aufgefordert, mit ihm barin 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen. 

Pefth, 4. April. Der höchſte Gerichtshof des 
Landes hat die Freifprechung der Angeflagten 
in dem Progeffe wegen angeblicher Ermordung 
ber Eſther —S beftätigt. 

Schweiz — Genf, 4, April, Ein neues 
anarchiftifches Blatt ift hier unter dem Namen 


Holland. — Das Haag, 2. April. Das 
Unterhaus ber Generalfiaaten bat den Beitritz 
Hollands zu dem internationalen über 
den Schuß ber Oandelszeichen genehmigt. 

Großbritanien. — London, Ziften 

Unterbaus-Sigung er- 
r bas eg Xan- 

e Amt angewieſen 
worden, fi aus Amerika über die Ausfuhr von: 
verfälfchter Butter und verfälfchtem Käfe nad 

and Ausfunft iu verichaffen. 

ondon, 3, Ap dem Sturme am 
Dienftag ift auf der Höhe der Shetland-Inieln 
ein d Barkſchiff gefcheitert; 15 Perfo- 
nen find dabei ertrunten.—Geftern Nachmittag 
brach in der Druderei von Parbon & Hones in 
Lovell’s; Court, Paternofter Row, bierfelbft ein 
Beuer ans, welches fich dem altberühmten „‚Dol- 
ly's Chop Houſe“ mittheilte. Der Gefammt- 
fchaden beläuft fi auf $1,250,000 und ift 
durch Verſicherung gebedt. 

London, 4. April. Das britifche Kabinet hat 
fih nad gründlider Erörterung der Sade 

egen bie fürmliche Errichtung einer Schirm- 
Derefchaft über Aegypten entſchieden. 

Sranfreid. — Paris, 31. März. Die 
Regierung bat der Königin von Tahiti als Er- 
innerungszeichen an ihren Befuch hierfelbft eine 
goldene Medaille überreichen laffen. — Der Se- 
nator Bocher ift für den durch Mignet's Tod er- 
ledigten Sig in der franzöfifchen Afademie in 
Vorſchlag gebracht worden. Außer ihm be- 
* ſich noch Duroy und Wallon um den 


Paris, 4. April, In den Straßen von De- 
nain im Departemfht Du Nord rotteten fich 
heute 3000 Koblengräber, welche durch Rode- 
fort's Eintreffen in Aufregung geratben waren, 
zufammen und ergingen ſich in aufrührerifchem 
Geſchrei. Die Polizei war machtlos und es 
wurde Militär herbeigerufen. 

Paris, 6. April. Die Trauung bes Fräu- 
lein Goddard mit dem Fürften Poniatowoki hat 
in der amerifanifchen Kapelle und fodann in 
ber St. Peterskirche hierſelbſt ftattgefunden 3 bie 
gerichtliche Ehefchliefung wurde am Freita 
vollzogen. Der Geſandte Morton und Oberft 
Rityie waren die Trauzeugen ber Braut und 
die Grafen Bezenfac und Walewski bie des 
Bräutigams. 


Italien. — Rom, 3, April. In Berbin- 
dung mit der Nachricht, daß der Papft Rom zu 
serlaffen beabfichtige, wird erwähnt, daß ein 
Berzeichniß von dem Inhalte des Vaticans vor 
Kurzem aufgenommen und abichriftlich ven Ge⸗ 
fandten aller auswärtigen Mächte mitgetheilt 
worden iſt. Die italienifhe Regierung hat in 
Betreff der Angelegenheit von ben meilten 
Mächten, namentlihd von Deutfchland und 
Branfreich, fcharfe Noten erhalten, 

Spanien. — Mabrid, 2. April. Der 
Redakteur eines hiefigen Mipblattes ift wegen 
Beröffentlihung einer beleidigenden Rarrifatur 
auf den König Alfons zu achtjähriger Gefäng- 
nißftrafe verurtheilt worden, 

Madrid, 5. April. Der höchſte Gerichtähof 
des Landes hat 15 Mitglieder der „Schwarzen 
Hand“ wegen Mordes zum Tode verurtheilt, 

Euba. — Havanna, 3. April. Am 2öften 
März hat in Santiags de Cuba ein Erbbeben 
unbedeutenden Schaden angerichtet. 


Rußland, St. Petersburg, 2. April. Das 
in Tiflig erfcheinende „Journal des Kaukaſus“ 
warnt Rußland, ſich in Betreff feiner Herrichaft 
über Mittelafien nicht zu großen Hoffnungen 
hinzugeben. Zunächſt folle es feine Stellung 
von Batum bis nad Herat und Balfh befefti- 
gen. Wenn andere Stämme bem Beifpiele 
der Turfmenen von Merw folgten, folle es erft 
überlegen, ob es ftarf genug ift, um das neue 
Gebiet zu behaupten. 

St. Petersburg, 3. April. Der Fürft An- 
dronifoff und der Aufleher ver St. Petersburger 
Pulvermühlen, Seigbieff, find unter ver Be— 
fhuldigung des Nihilismus verhaftet worben. 
— In Petrofoff in Polen ift ein Polizeifpion 
von Nibiliften ermordet worden. —In Rußland 
wird eine Flugſchrift verbreitet, in welcher die 
MWerf-Ruffen zur Mitwirfung an dem Sturze 
des Despotismus aufgefordert werden. Das 
weißruſſiſche rovolutionäre Blatt „Homon“ ift 
wieder erfchienen. — In ber ruffiichen Provinz 
Kaſan ift eine Hungersnoth ausgebrochen. 

St. Petersburg, 6. April. Aus dem Gou- 
vernement Ufa werben Bauern-Unruben gemel- 
bet, bei denen mehrere Gensdarmen getübtet 
oder verwundet worden ſind.. 


Türkei. — Konftantinopel, 1. April, Wie 
ein Schreiben aus Kleinafien meldet, verfuchen 
die dortigen Agenten ber türfifhen Regierung 
die von amerifanifchen Miffionären geleiteten 
proteftantifchen Schulen zu ſchließen. 

Aegypten. — Kairo, 2. April. Wie 
„Daily News’ fagt, erachtet die Regierung die 
Abfendung von britifchen Truppen noch Char- 
tum für unnöthia. 

Kairo, 3. April. Die ausländifchen Konſuln 
wiberjegen fih der neuen ägyptiichen Stempel- 
und Gewerbe-Steuer, fowie jeder Abänderung 
in ven beftehenven vertragsmäßigen Abmahun- 
gen, fo lange das Land fich in den gegenwärtigen 
ungeordneten Zuftänden befindet. 

Tongking. — Paris, 31. März, Der 
General Millot telegraphirt, daß die franzö- 
ſiſchen Truppen nach ber Einnahme von Hung 
Hoa nad Frankreich zurüdtehren werben. Zur 
Vertheidigung von Tongking werden aus Ein- 
geborenen beilehende Regimenter errichtet. — 
Einer halbamtlichen Meldung zufolge werben 
bie Franzoſen in China einrüden, um fi in 
Eanton aus den Zölen für die Kriegskoſten be- 
zahlt zu machen. 

Japan. — San Francisco, 4. April, Der 
afloz. Preffe aus Jokohoma Bugegangene Nach- 
richten melden, daß die japaneſiſche Regierung, 

um Zwed der Berhinderung von Thee-Ber- 
Hälfung die Errichtung von Theehändler Gil: 
den angeorbnet bat, denen alle Theeprodu⸗ 
zenten und Theehändler beitreten müſſen. 


Merieo. — Merico, 6, April. Die Han: 
belöfrife dauert fort und ein Zufammenfto 
zwifchen dem Militär und ben Kauflenten i 
ſehr zu befürchten. Die lepteren waren geftern 
in Sigung und befchloffen, die Bezahlung ber 
durch — Berordnung auferlegten bedeu⸗ 
tenden Stempelſteuern zu verweigern. 

In der Befürchtung von Ruheſtörungen wer- 
ben morgen alle Kaufläden und fonftigen Ver- 
faufsftätten gefchloffen bleiben. Der Präfident 
bat die Eintreibung einer Steuer von allen 
MWaaren-Vorräthen angeordnet. Wohin diefer 
Willküract führen wird, läßt ſich nicht abfehen 
namentlid wenn die Wegnahme von Waaren 
feiteng der Behörden verfucht werben follte, 








. Inland. 

New Dork, 31. März Bis geſtern Abend 
herrſchte auf der ganzen allantiſchen Küſte vier- 
undzwanzig Stunden lang ein ren 
Sturm, der namentlich unter den Schiffen gro- 





„Exploſion“ erfchienen, 


ben Schaden angerichtet hat. 


New York, 1. April. Frau Anna Otten- 
borfer, bie Brau des Herausgebers ber New 
Yorker Staats- Zeitung, ift heute Abend nad 
mebhrmonatliher fehwerer Krankheit geftorben, 
Sie hat fi durch ihre Wohlthätigfeit ein dau⸗ 
erndes Andenken gefichert. 


Wafhington, D. E, 2. April. Die 
von dem amerifanifhen General-Eonful in 
Matamoras in dem rg rohe des Heeres 
eingetroffenen Nachrichten über die Apaches im 
nördlichen Merifo beftätigen die Annahme, daß 
ber Heine Charley MeComas von den Indianern, 
denen er in die Hände gefallen ift, ermordet 
worben if. Nah dem Inhalte von Gelprä- 
hen mit kürzlich von den Meritanern gefangen 
genommenen indianifchen MWeibern in Chihua- 
hua fann daran faum noch gezweifelt werben. 
Es Heißt dort, daß wenn General Eroof die nö- 
thigen Borräthe Peſeſſen hätte, um noch vier- 
zehn Tage länger im Gebirge bleiben zu fünnen, 
Ju und ſämmtliche Apaches fich ibm ergeben 
haben würden. Eroof war wegen ber großeu 
Menge indianifcher Weiber und Kinder zu bald 
genöthigt, auf das amerifanifche Gebiet zurüd- 
zukehren. 


Muncie, Ind., 2. April. Ein fürchter⸗ 


licher Wirbelſturm machte geſtern Nachmittag 


das ſieben Meilen ſfüdlich von hier belegene 
Dörfhen Dafville dem Erbboden gleih und 
brachte über die Einwohner Tod und Verberben, 
— Gegen fünf Uhr z0g eine mächtige fchwarze 
Strmwolfe von Welten und eine andere von 
Norden herauf. Ueber dem Haufe von Tevis 
Cochran, zwei Meilen weftlih von Dafville, 
vereinigten fie fih und hoben daffelbe von feinen 
Grundfeften auf und zerriffen es in Splitter. 
Eine Minute fpäter hatte der Sturm Dafville 
erfaßt und von den dreißig Häufern, welche daf- 
felbe zäblte, blieben nur drei verſchont; bie 
übrigen wurden in Atome zertrümmert. Bier 
Menfchen wurden bier auf dem Fleck getübtet 
und ein Fünfter ift heute Morgen feinen Berle- 
Hungen erlegen, Dazu kommt noch James 
Sanders, welcher zwei Meilen weitlich von bier 
erichlagen wurbe, jo daß die Zahl der Getödteten 
fich auf fechg beläuft, während die der Berwun- 
beten auf fünfzig berechnet wird. 

Wafhington, D. €, 2. April. Ein 
von dem Statiftifer des Aderbau- Departements 
Dodge dem Congreß eingereichter Bericht er- 
giebt, daß fih ein Weizen-Borrath von 119,- 
000,000 Buſhel im Lande befindet, wovon 
4,500,000 auf Sllinois, 9,500,000 auf Iowa, 
7,500,000 auf Wisconfin und 13,500,000 auf 
Minnefota entfallen. 

Columbus, O., 2. April. Weitere Nach- 
richten über bie von dem geſtrigen Sturm ange- 
richteten Derheerungen befagen Folgendes: In 
Dublin, O., wurde die Kirche abgebedt, meb- 
rere Stallungen und Schuppen mwurben von 
ihren Grundlagen abgehoben und große Stre- 
den weit hinwengeführt. Das drei Meilen ölt- 
li von dem Orte belegene Philipp Wolf'ſche 
Farmhaus wurde volftändig zerſtört. Die Fa- 
milien- Mitglieder wurden zwar unter den 
Zrümmern begraben, erlitten aber nur leichte 
Berlegungen. Bei dem Einfturze von GStal- 
lungen wurde eine Menge Vieh erfchlagen, doch 
läßt fich der Schaden noch nicht feflftellen, da 
aus den entfernteren Theilen des County nähere 
Nachrichten noch fehlen. Die Sturmbahn war 
fehr breit und lag in norböftlicher Richtung. 

Savannah, Ga, 2. April. Eine De- 
peiche an die „Morning News’ aus Key Welt 
meldet : Nach zuverläffigen Berichten ift geftern 
Abend der Schoner „Shoters“ mit dem General 
Aquero und zwanzig Bewaffneten nach Cuba 
abgegangen. Der Zolleutter „Dir“ bat fi 
heute Morgen zur Verfolgung des Schoners 
auf den Weg gemacht; der fpanifche Eonful 
befindet fi) an Bord vesfelben, 

Cincinnati, 2. Vpril. Einer der in 
dem Krawall Verwundeten, welder bewußtlog 
in das Hofpital gebracht und deſſen Name nicht 
befannt war, it heute geftorben. Unmittelbar 
vor feinem Tode erlangte er das Bewußtſein 
noch fo lange wieder, daß er jagen fonnte, er 
heiße William White. Durch feinen Tod wird 
bie Zahl der Opfer auf 49 gebracht. Bon den 
38 Opfern, für welche Begräbnißicheine ausge- 
ftellt wurden, waren 11 in Deutichland gebo- 
ren, 18 in Amerika, aber größtentheils von 
beuticher Herfunft, 1 in Irland und 1 in Wales. 

Scranton, Pa. 3, April, Sieben galizi- 
fche Arbeiter, welche ſich nach Arbeit umſahen, 
wurden heute hier von einer rüdwärtsfahren- 
den Locomotive überfahren. Fünf blieben auf 
ber Stelle tobt, einer verlor einen Arm und 
einer blieb unverlegt. 

Halifas, N. S., 4. April. Die Nach- 
richten über den Untergang des „Daniel Stein- 
mann“ find noch fehr ſpärlich. Nur der Kapi— 
tän und 5 Perfonen von der Mannfchaft follen 
gerettet fein. Der Dampfer hatte 90 Paſſa- 
giere und eine 34 Köpfe ſtarke Mannichaft an 
Bord. 20 beutiche Paſſagiere follten hier lan- 
ben und die übrigen 70 Paffagiere reiften nach 
New York, Bermuthlich ift ver Dampfer in der 
vergangenen Nacht auf dem Riffe auf der Höhe 
von Sambro aufgelaufen und bald barauf ge- 
funfen. Bon der Küfte aus ift fein Maft fiht- 
bar. Die Nachricht von dem Untergange bes 
Schiffes traf hier erft am Nachmittage ein. Ein 
großer Theil der Ladung war für Halifar, der 
Reit für New York beſtimmt. 

New DYork, 4. April. Grant bat dem 

Unternehmen, im Süden ein Invalidenhaus 
für ehemalige conföderirte Soldaten zu grün- 
den, feine Unterfiftügung durch Gelbbeiträge 
und in allen anderen Beziehungen zugefagt und 
fih zur Uebernahme des Borfiges über eine 
Verfammlung von ehemaligen Unions- und 
Eonföderirten- Soldaten zur Aufbringuug ber 
Geldmittel zu dem genannten Zwede bereit 
erklärt. 
Columbia, ©. C., 5. April. In mehreren 
Gegenden des Staates find in ber vergangenen 
Moche durch das Verbrennen von Gebüſch be- 
bufs Bebauung des Bodens Waldbrände ent- 
ftanden. Drei Meilen nördlich von Kilians Sta- 
tion und fieben Meilen nörblid von. Columbia 
find Häufer, Mühlen, Scheunen und Zäune 
verbrannt und Hunderte von Menfchen find ob⸗ 
dachlos geworben. 


New York, 6. April. Die Leiche des in St. 
Petersburg geftorbenen amerifanifchen Gefand- 
ten William H. Hunt, ift geftern Abend auf 
dem Dampfer „Elbe hier angefommen. 

Toledo, D., 6. April, Das „Eommercial- 
Telegramm“ drudt einen Brief aus Cincinnati 
ab, deffen Verfaſſer, ein angefehener dortiger 
Bürger, fagt, die Cineinnatier Blätter wagten 
es nicht, Über ven Aufruhr Alles mitzutheilen, 
was ihre Berichterftatter wüßten ; der Eoroner 
wage es nicht, eine Unterfuhung anzuftellen, 
weil ſich berausftellen würde, daß die Aufbie- 


tung von Militär völlig ungerechifertigt war, 
daß dasfelbe auf Leute fchoß, die mit dem Ans 
riff auf das Gefängniß gar nichts zu fchaffen 
atten, daß überhaupe Fein Grund zum Schie- 
* vorhanden war und daß ber Sheriff Haw- 

ns in der Sade von Anfang bis zu Ende. 





völlig kopflos gehandelt hat. 


Mer nene Nachbar. 


1 


Ein ftürmifcher Abend war einem 
ftürmifhen Tage gefolgt. Bon ben- 
lenden Winden gejagt, wälzte fi und 
rollte ein finfteres Gewölk aus Weften 
berüber, hüllte vie fonft fo anmuthiae 
Landſchaft in ein faft undurdpringli- 
ches Dunfel und tränfte und loderte ven 
Boden faft bis zum Zerfließen auf. 
Mer bei folhem Wetter nicht durch die 
Noth getrieben wurde, feste ficher fei- 


‚nen Fuß vor die Thür, fondern blieb 


unter Dach und Fach im traulichen 
Stüblein. Wirklich, feinen Hund hätte 
man hinaus jagen follen. 

Das mochten auch wohl vie Gedan— 
fen der guten Frau Günther fein, vie 
am Fenſter ihrer etwas armfelig ausſe⸗ 
henden, baufälligen Behaufung ftand 
und mit Thränen in ven Augen in die 
dunfle Nacht hinausftarrte, währen ihr 
Ohr auf jedes Geräuſch mit der gefpann- 
teften Aufmerffamfeit zu laufchen fchien. 
Aber ihr Auge fah nichts als finftere 
Schatten; denn ver Mond war nod 
nicht aufgegangen, und fein Sternlein 
Iugte durch das vom Sturm gepeitichte 
Gewölf. Ah! auch ihr Herz fchien 
durch Kummer und Schmerz in nächt- 
liches Dunfel gehüllt zu fein; wenig- 
ſtens veuteten das die Thränen an, die 
gleich Perlen ununterbrochen über ihre 
bleihen Wangen herab rollten. 

In der That hatte auch fchon mans 
cher fchwere Kampf in ihrer Seele ge- 
tobt. Früh verheirathet, - waren bie 
beiden erften Jahre ihres ehelichen Le- 
beng von dem Sonnenfchein des Glü- 
des belgeitet geweſen; dann aber war 
ihr Gatte ver Verführung feiner frühes 
ren Befannten in vie Arme gefallen, 
hatte vie Wirthshäuſer fleißig befucht, 
viel Geld vergeuvet und die Bewirth- 
Ihaftung feines Fleinen Adergutes ver- 
nachläſſigt, und war dadurch in tiefe 
Schulden gerathen. Wie viele jchlaf- 
lofe Nächte hatte zu jener Zeit die gute 
Frau zugebracht! Wie viele Thränen 
und Seufzer hatte ihr das Betragen ih— 
red Mannes ausgepreft! Was nützte 
ihr da alles eigene Sparen und Abmü- 
ben? Wenn fie und vie Ihrigen auch 
noch eine fümmerliche Nahrung fan 
den ; aber wovon follten die Abgaben 
und Steuern bezahlt werden ? Die Noth 
wuchs von Tage zu Tage ; und nirgends 
zeigte ſich ein Ausweg. 

Und dennoch gab's einen Ausweg. 
Wie durch Verzweiflung getrieben, ſchrie 
ſie zu Gott um Hülfe und Befreiung 
aus ihrer Noth. Aber was war der 
Erfolg? Anſtatt einen mächtigen Arm 
zu finden der die Diſteln und Dornen 
auf ihrem Wege hinwegräume, legte ſich 
dieſer Arm wie zermalmend auf ihre ei— 
gene Seele. Sie erkannte zu ihrem 
Schrecken, daß ſie durch ihre Sünden 
von dem lebendigen und heiligen Gott 
getrennt und auf dem Wege ewigen Ver⸗ 
derbens fei. Hatte fie doch bis jet 
ohne Gott in der Welt gelebt und fich, 
wie fehr ihre verftorbene Mutter fie auch 
dazu angehalten, um Sein Wort nicht 
befümmert. War es va ein Wunder, 
daß Gott fie durch ſchwere Trübfale 
heimfuchte? Ja, e8 war Sein mädhti- 
ger Arm, ver fie zu Boden drückte: das 
trat jest immer flarer vor ihre Seele. 
Mas warennun vie Leiden diefer Zeit, 
im Bergleich zu den Schredniffen ver 
Emigfeit, wenn ihre Seele vor den 
Richterſtuhl Chrifti gerufen wurde? 
Sie zitterte bei diefem Gevanfen. Gie 
glaubte fchon vie Stimme des Richters 
zu hören: „Weichet von mir ihr Uebel- 
thäter !’ 

Ohne Zweifel war e8 die Gnade Got- 
tes, die einen Lichtftrahl in die Nacht 
ihrer armen Seele geworfen hatte, um 
ihr das Elend, worin die Sünde fie ge— 
ftürzt, aufzudecken und zu offenbaren ; 
und diefelbe Gnade war e8, die fie zur 
Quelle lebendigen Waſſers geleitete, 
um dort ihren Durft zu ftillen. Sie 
nahm das fo lange vernachläffigte Wort 
Gottes zur Hand; und, geleitet durch 
den Geift Gottes, lernte fie bier nicht 
nur erfennen, was fie von Natur war, 
fondern auch, daß Gott in Ehrifto eine 
ewige Erlöfung zumege gebracht habe, 
und daß jeder Mühfelige und Beladene 
durch ven Glauben an das Blut Jeſu 
Vergebung der Sünden, Frieden mit 
Gott, Leben und Gerechtigkeit finden 
fünne. Wochenlang war fie unter 
dem Drude ihrer Sünten einhergegan- 
gen; ihr Gewilfen war erwacht; ihr 
vergangened Leben lag wie ein aufge- 
ſchlagenes Buch vor ihren Augen; fie 
dachte nicht mehr an ihre häuslichen 
Leiden, nicht mehr an das traurige Be- 
tragen ihres armen Gatten ; fie dachte 
nur an ſich mit Schmerz und Kummer 
und fohrie nach Rettung und Befreis 
ung. Und ihr Schrei blieb nicht un 





beantwortet. Sie erfannte durch vie 


Gnade, daß der Herr Jeſus um ihrer 
Sünven willen dahin gegeben und um 
ihrer Rechtfertigung willen auferwedt 
fei; und mit diefer Erfenntnig wälzte 
fih ein feliger Frieden, eine unaus- 
fprechliche Freude in ihr von Danf und 
Anbetung überftrömenres Herz. Sekt 
erft vermochte fie die Trübſalswege, die 
fie geführt worden, als vie Mittel zu 
ihrem ewigen Heil zu betrachten, und 
Thränen der Freude erglängten ihr Ant⸗ 
lig und verfcheuchten allen Kummer 
aus ihrem Herzen. 

Unmöglich konnte diefe Veränderung 
den Bliden ihres Mannes verborgen 
bleiben. Er hatte ihre Kummerthräs 
nen geſehen und fi) dadurch immer 
mehr aus ihrer Nähe verfcheuchen laf- 
fen. Wie hätte er auch lange im Haufe 
verweilen fünnen, va er lich als bie 
Urſache diefe Thränen betrachtete ? nein, 
ein folder Anblid war ihm unerträgs 
It; denn er fühlte fich ſelbſt ſchon un= 
glüdlich genug und ſuchte darum im=- 
mer mehr Zerftreuung, um wenigftens 
für Augenblide fein Eleno vergeffen zu 
fünnen. Was eigentlich in dem Her- 
zen feiner Gattin vorging, vavon ahnte 
er nichts. Als er fie aber dann in einer 
jo überaus glüdlihen Stimmung fand, 
und zwar einen Tag wie ven anvern ; 
als fie-jeinem Unmuth ftets mit Freund 
lichfeit und Sanftmuth begegnete, und 
er fie einmal fogar in ihrem KRämmers 
lein beim Gebet überrafchte, va fchien 
plöglih eine Macht über ihn gekom— 
men zu fein, ver er nicht widerſtehen 
fonnte, Schweigend hatte er das 
Zimmer verlaffeu ; ſchweigend fehrte er 
zurüd; ſchweigend und tief in fich ge— 
fehrt blieb er an viefem Abenve daheim. 
Die gute Frau wußte nicht, was fie dazu 
jagen follte, 

„Wirſt du heute Abend nicht ausge- 
ben, Günther?” wagte fie endlich in 
fanftem Tone zu fragen. 

„Nein; ich werde überhaupt mehr 
zu Haufe bleiben,” war die Antwort. 
„Ich hätte das fchon früher thun ſollen.“ 

Lange hatte fie ihren Gatten nicht 
in einem fo weichen Tone fprechen 
hören. Bon ihren Gefühlen überwäl- 
tigt, näherte fie fih ihm, legte ihre vor 
Aufregung zitternde Hand auf feine 
Schulter und fagte: 

„Ich danke dir, Günther, für viefe 
Freude, die du mir und ven Kindern 
bereiteft; und du ſollſt ſehen, daß dann 
Alles wierer gut gehen und Glüd und 
Segen in unfer Haus zurüdfehren wird.” 

Der Mann fagte nichts; aber er 
hielt Wort, arbeitete fleißig, und das 
Schlemmerleben hatte ein Ende. So— 
gar hatte er ed gern, daß die Gattin 
nad vollbradhtem Tagewerk einen Ab⸗ 
Schnitt aus vem Worte Gottes vorlag ; 
und obwohl e8 zu ihrem Schmerze in 
feinem Herzen nicht zu einer völligen 
Uebergabe an den Herrn fam, fo ge— 
wann fie doch einen guten Einfluß 
über ibn, den fie weife benugte, um ihn 
von feinen frühern Sünvenleben fern 
zu halten. Bon dieſem Augenbiide 
an änderten und befferten ficy auch vie 
häuslichen und wirtbichaftlihen Ver— 
hältniffe, Die Felder wurden ordent— 
lich beftellt, vie Kühe und Schweine ges 
hörig beforgt, die Sculven abge— 
tragen ; — furz, man merfte es, daß 
ein guter Engel waltete in Haus und 
Hof. Auch an den beiden Kindern — 
Louife und Karl — zeigte ver häusliche 
Frieden feine goldenen Früchte. Die 
gute Mutter hat es verftanven, fie 
unter Gebet in der Zucht und Er—⸗ 
mahnung des Herrn zu erziehen und fie 
anzuleiten, in all’ ihren Anliegen mit 
Freimüthigfeit zu dem himmlifchen 
Kinderfreunde zu gehen. Manche 
Mutter hätte fich die Frau Günther zu 
ihrem Vorbilde wählen fünnen. 

Dennody aber follte ed an Heim— 
ſuchungen nicht fehlen. Ohne Kreuz 
geht es für ven Ehriften in viefer Welt 
nun einmal nicht. Warum ? Nun, 
Gott ift die Liebe; aber Er ift auch 
ein weifer Vater und weiß am Beften, 
was für die Seinigen gut nnd nützlich 
iſt. Wir follten daher anftatt zu 
murren, ſtets an das an Petrus ges 
richtete Wort Jefu venfen: „Was ich 
dir jegt thue, weißt du nicht: Du wirft 
e8 aber hernach erfahren.” Die Felo- 
und Gartenfrüchte hatten die berrlichften 
Blüthen gezeigt, und eine reiche Ernte 
verheißen. Mit einem gewilfen Wohl» 
behagen war Günther an ven Sonn- 
tag Nachmittagen von Ader zu Ader 
geſchlichen und hatte vielleicht, gleich 
dem reichen Manne im Evangelium, 
gedacht, eine größere Scheune zu bauen, 
um feine Früchte auffpeichern zu kön⸗ 
nen. Da aber umzog ſich ver bis jegt 
fa beitere Himmel mit finftern Wolfen, 
die furz darauf unter Blig und Don- 
ner einen mit fauſtdicken Schloffen vers 
mifchten Sturzregen herniederſandten, fo 
daß in der ganzen Umgegend vie Früchte 








vernichtet wurde, CHortf, folgt.) 








Die Unterzei 
Marion County, 


Hillsboto, 


John Harms, 


zu: 3. Harms, Gebulfen. 


F. Harms, 


P. 8— Zur Bequemlichteit unſerer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
Rohlengefhäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen Fönnen da von uns bezogen werben, 


10—35,84. 





Thüren, Kalt Farbe un. |. w. 
Rn machen biemit betannt, daß fie an den drei Plätzen in 


Lehigh, 
den Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 
Artikeln, die zu: einer —* “Lumber-Yard” gehören. Wir garantiren unſern 
‚Kunden liberale Preiſe und reele Bedienung. 
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Canada, 


Bigelow & Er. 
Hauptverwalter. 


« 





Eine Farm zu verkaufen! 


In Marion County, Kanſas; Poft:Office: Peabody. 





Unterzeichneter wünfcht feine gutbebaute Farm zu verkaufen, diefelbe liegt zehn Meilen von 
Peabody, ſechs Meilenvon Walton und zwölf Meilen von Newton. 


320 Acker, davon find 195 Acker in Eultur, 
und 45 Ader in Benzl; zwei gute Brunnen, mit vierzehn Fuß tiefem guten Wafler. 


6700 Dolhllars. 
YAngezablt foll werden 700 Dollars. 


Drei: 


Nähere Auskunft wird Unterzeichneter geben. 
14—16 


Sie enthält 


Jakob Thiefen. 





Abtheilung der Herausgeber. 


BEI Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ſteht nicht 
unter der Eontrolle und Veraut⸗ 
wortlichfeit des Editors, "M 





Anerfannt befte englifche Grammatik 


für Deutliche. 


Sohn Z. Appleton’s 
Neue praktifhe Methode, die englifche 
Sprache in kurzer Zeit lefen, fehreiben und 

fprechen zu lernen, 


Mit Angabe der englifhen Aus: 
fpradhe und Betonung. 


585 Seiten. 29. Auflage. 
In Halbfrang gebunden ................... $1 50 
Diefe vortreffliche Grammatik ift als das beite 
Lehrmittel zur Erlernung der englifchen Sprache 
allgemein anerkannt. i 
ird auf Empfang des Preifes portofrei ver- 
fandt von 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


IF Im L. S. S M. S. M'y Depot, 
Zimmer Ro, 


Ede Ban Buren: & Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Ländern. 

FF” Bılligfter Ocean: Preis. Sa 

Megen Auskunft fpreche man gefälligft vor 

und überzeuge fich. 

J. J. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Notice! Notice ! 


Wir berichten hiermit unfere werthen Kunden baf 
ber neue / : j 
Praktiſch eingerichtete Elevator 
bereit im Gange ift, und wir jet in ben Stand ge- 
fegt find den Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
wird ein Jeder zu feinem Intreffe finden bei uns 
vorzufpreden. Auch find wir jet zugleih in ben 
Stand geſetzt alle Sorten Weizen gegen Umtauſch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. mag gut ober 
ſchlecht, Hart oder weich fein, die Quantität des Mehl 
wird ja nach der Qualität des Weizens fein. 

Mai Weizen Mehl 

wirb ftet? an Hand fein; Kunden die Mai-Weizen 
bringen und wünſchen Mehl dafiir, werben zu jeder 
Zeit bedient werden. Der Umtauſch des Weizens ge- 
en Mehl geichieht in der Office des „Union Elevato..'' 
Sur Kundſchaft ladet freundfchaftli ein, 


Gebrüder Funk. 
Hillsboro, Marion Eo., Kaufas. 


Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D, Wenger, und 
herausgegeben von der. Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Exemplare Foften per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe 81.0. Sonntagsichulen, die eine grö- 
Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
nis per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenu mmern werben frei zugeſandt. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher brbeit, fowie der Beforderun 
einer beilfamen Guttesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden!....B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. — 

Muſter⸗Exemplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


"Sprüche und Geiflice Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücder des 
alten und neuen Zeftaments. 


Diefes it ein altes Buch in einem neuen 
Aeide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Belen n ber Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
Arlkem Dedel-Einband, ſchon gedrudt und koftet: 
4 ———— F 

















Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr, 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
ngen und find zu abrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 





Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über * 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
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Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euros 
päifchen Häfen, zu den | 

billigften PBreifen. 


Zu haben bei . —— 


Abonnenten - 
für die „Nundſchau“. 


Die man ſich ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit °$15.00 biß zum 
1. Mai einfendet, ver belommt den „Mär: 
tyrer:Spiegel” ald Belobnung. Wer uns 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einfenbet, 
betommt ein Exemplar der „vollftändigen 
Werte Menno Simons". Diefes Aner: 
bieten gebt bis zum 1. Juni 1884. 


Das vierfiimmige «Choralbud). 














Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi= 
en Choralbüdern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 


IIrgend Jemand 


ber mit ber 215* dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd dieſer Karte ſehen, daß die 
ST Tas Tann 0 2m ST I II / < 
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ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Heraudgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden, Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleukm und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bay Ohr, deren Krankdeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 83.00 
Porto ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Eirkulare frei... 
Man bite fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 























BEST MARKET PEAR. 


99,999 CH TREES Allbest 
new and old Strawberries, 


Ourrants, Grapes, 
ew 


TCLÜSTER 
15011. —— 








Bom Präſidenten 





der Baylor⸗Univerſitat. 


„Independenece, Teras, 26. Sept. 1882. 
Meine Herrn! 


Ayer's Hair-Pigor 


wird in meiner Familie aus drei Gründen ange- 
wendet : — 

1. Um das Ausfallen des Haares zu verhüten. 

2. Um zu ſchnellen Wechſel der Farbe zu verhüten. 

3. Als Toiletten-Artitel. 

Es hat fich ftetö als vollftändig befriedigend er: 
wieſen. Achtungsvoll, 

Bin. Garey Crane.“ 

Ayer's Hair⸗Vigor ift ganz frei von gefähr- 
lichen, unreinlichen oder fhädlichen Beftandtheilen. 
Es verhütet das Sraumwerden bed Haares, giebt 
grauem Haare seine urfprünglihe Farbe zurüd, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und beförbert 
fein Wahsthum, heilt Schuppen und alle Krank⸗ 
beiten bed Haares und liefert bei der Toilette vor⸗ 
trefflihe Dienfte. 


Bubereitet von 
Dr. J. C. Aher & Go., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft ber centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſogiere daher ohne ———— zwifchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atdhis 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. Sie ver⸗ 
bindet ſich in Union-Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eiſenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiſchen und ſtillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem ſie mit 
den bequemſten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnfefjeln, Bullman’s famojen Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggons und der beften Art von Speife-Wag- 
ons im der Welt verfehen tft. Drei Züge laufen zwi⸗ 
en Chieago und den Plägen am MifjourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwijhen Chicago und Minneapotis und 
St. Baul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undfan= 
fatee iſt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Dada. Minneapolis und St. Paul und 
dazwischen gelegenen Pläken eröffnet worben. s 

le durhreifenden Paſſagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen beförbert. 

Dillete werden auf allen Haupt:Billet-Dificen in 
den Ber. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find here fo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Circulare der 

Großen Rod Zöland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet Difice, ober 


abreffirt: 
N. RM. Cable, @. St. 
BicesPräj. u. Gen.M’g’'r. Gen. Billet- 
Ghicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 


as 





No. 8, Night Express, 187 a. 
No. 5, Pacific Express, 857 « 
No. 71, Way Freight, 582 « 
No. 17, Limited Express 652 « 


No. 73, au 3 
No. 81, Way Freight, 252 p.M 
No. 7, Special Mich. Express, 12 82 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 8 42 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, ]eaves. 


No. 8, Night Express, 287 A.M 
Grand Rapids Expre«s, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 18 * 
No, 76, “ “ 6 02 “ 
No. 2, Mail, 114 « 
Grand Rapids Express, 207 P.ıM. 
No. 10, Accommodation, 7.80 ⸗ 
No. 60, Way Freight, rn « 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 ». m. 


No, 6, Aclantio Express, 927 
No, 20, Limited Express, 687 “ 
Ne. 72, Way Freight, 787 a. =. 


G leav.South Bend for Goshen 6 32 “ 
“ « Eikhart ” En Tai, 


“u at e⸗ 79 « 

Eleav. Elkbart for “ 887 P.M. 

H “ Goshen for South Bend 5 27 * 

“ « Elkhbart * 552 

“ar. at * 6832 “ 

A “ from Goshen 11 22 A. m. 

68 to Kendalville leaves 6 02 P. m. 

TRAINS ARBRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 

“ “ “. 8 52 “* 


No. 18, Mich. Accommodation, 
UONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Barnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west an 
South. 
265 Tickets can be obtained for all 
ra points between Boston and San 
eisoo. 


3 87 “ 


..- 


Ayers 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug ber Sarjaparilia: 
und auberer blutreinigenber Wurzeln mit Kalium: 
und Gijen« Jodid verbunden, und dad unſchädlichſte, 

_ Auperläffigfie und biligfte Biutreinigungs-Mittel, 
dad man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es ' 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, umd-ftellt defien belebende Araft her. 
Es ift das befte befannte Mittel_gegen Stropheln 
und alle ſtrophulsſen Nebel, gegen Kothlauf, Hit: 
blääden. Fiechten. Shwären, Gejhwäre, Fleiſch⸗ 
gewäh,. und Hautandfchläge ; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes unb verarmtes Blut 
verurfadht werben, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatifhe Gicht, allgemeine Entträjtung und 
Ifrophulöjer Katarrh. 


Seilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer’3 Sarjaparilla hat mich von ents 
zünbetem Nhrumatismus geheilt, an bem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.‘ 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bnbereitetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flafchen 85. 


Korddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton 
durch bie beliebten, elegant eingeridhteten Poſt⸗Dampfſchifft 











Elbe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Weſer, Hohenſtaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Eider, Ems, Oder. 
Paſſage⸗Preiſe: 
Von on 
Rew York: Bremen: 
1. Cajüte 3830 $100 8120 
> RR &60 $72 
Zwifchended 820 820 
VRach Bremen und zurück; 
1. Cajüte $150, 
a 8100. 
Zwiſchendeck 840. 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeben Dienftag und Domerftag. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welchen Tagen die Dampfer bie beutfche und Ber. 
Staaten Poft nehmen, Die Dampfer biefer Linie hal- 
ten zur Landung ber Vaſſagiere nad England und 
Frankreich in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nach ben Staaten Kanfas, Ne— 
brasla, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 





UrIıAH BRUNER, West Point, “ 
L. ScHAUMAnN, Wisner, — 
Orro MAGENAU, Fremont, “ 
JoHn ToRBEcK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


Joun JAnzEen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 

2 Bowling Green, = New Hort. 
9. Glauffenius & Go., General Weftern 
4,82) Agents, 26. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 


Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 


Einwanderern nach dem MWeften ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geichlügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 

Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich über ven Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 


A. Schumaher & Eo., Gen.- 
Ro.5 Süd Gay Str., Br 


— 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und TZownfhip- Karten von 
Alabama Arkanfas 








Arizona Colorado 
atota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kaufas 
van —8 
nnefot: 
Wiffffippi Pl 
Montana Nebrasta 
Nevada Obio 


Tenefie Wisconfin. 
Eiſenbahn⸗ und Founty- Karte von New York. 

" „» Zownjhip-Karte von Oregon. 

" „ County Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Towuſhip⸗Karte won Ut 

Territorium. 
„» Bafbingten 

Territorium, 
„ Wyoming 

Territorium, 


” " " " 


[7 „ [7 7) 


Miniatur-Rarten der Welt. 

Eifenbahn- und Eounty- Karte von er 

Den aben angefübrten Karten if ein Bern eihniß aller 
Namen ber Boftänter in den —— Ötanten, bie 
——— Dh x Towns und Billages beige- 

en für ent® porto i 
Abdreſſe geſaudt. 
MENNONITE PUBL. co. Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


„mit dem gedrudten Namen des Beflellers 


für den geringen Preis won 20 Cents per Hundert. er 
Schullehrer oder Kind nd follte diefe Gelegenheit benü- 
en, die [hönen Bildchen machen ben Kindern große 


—— 1. De ne En Paste ben man nit 
2. Wuf ale 100 Kartei Er ur derfelbe 
Name gedrudt werden. — 








JAS.E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 





GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Blut der Märtyrer 


Der Samen Der 


|Gemeinde Chriſti! 


Glaubensbuch 
Zaufgelinn- 
ten BE 





blutige Shauplat 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 
der 
Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoftoliiche 
Taufe, 


bejchrieben und auseinandergejett. 


Die Geſchichte 
er 
apoſtoliſchen Kirche! 
br Leben, ihr Leiden, ihr 
ampfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 


von der Zeit Ebrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Christen nüßlich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 











welches in jeder mennoni— | 


tifchen Samibe follte ge: 
funden werden und wel: 
cheB ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 


das Glaubensbuch unferer 


Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen Die 





Auflage vollfitändig aus: 


zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu bekommen; da: 
ber ift e8 jetzt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu Faufen. 


Die Bücher müffen 





möglichit fchnell verkauft 


werden! ! 


Ein Jeder, der ein folches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 
Das Buch wird freian ir: 





gend eine Adrefie gefandt. 





Agenten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Breis, 56.00. 
MENNONITE PUBLISHING CO. 








" Name 
Man adreffire die jahlreihen Beſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Elkhart, Iudianı 
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Die Nunundichan, 


Zur gefl. Beachtung! 

Die Redaktion dieſes Blattes ift gewifienhaft 
beſtrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in ben Gemeinden aus allen mennonitis 
{den Kreiſen Nachrichten zu bringen und ladet ba. 
ber nah allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereits zahlreihe Eorrefpondenten angenom⸗ 
men, bod von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
«3 uns noch baran. 

Die „Rundfhau” wird in Efkhart, Inb., 
gebrudt, da aber ber Editor in Canada, 
Kanf., wohnt, fo wolle man alle Mittbeilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verfehen : 





Die 


Rundſchau. 


Halbmonagatliche Ausgabe. 








Sewidmet der Mittheilung von Rachrichten aus mennonitifchen Kreiſen von Rab und Fern. 





Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe Zeitſchrift, 
den Intereſſen ber 
Mennoniten-Gemeinichaft gewidmet, 
in deutſcher wie auch im englifher Sprade Halb- 
monatlich herausgegeben. Ein deutſches oder eng. 
liſches Exemplar $1.00 per Jahrgang. Ein deut» 
ſches und englifhes Eremplar zufammen an eine 
Adrefle $1.50. Frühere Jahrgänge gebunden $1.00 

Probenummern werben auf Verlangen zugeſandt. 
Beftellungen und Zahlung, Beiträge u 
| f. w. fende man an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


















































J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. J. F. Harms, Evitor. Menn, VBerlagshbanldung, Derausgeber. Elkhart, Ind. 
5. Jahrgang Elkhart, Ind., 1. Auguft 1884. Nummer 15. 
porrefponden en. der ganzen Reife noch wenig brauchbares | zu einander, es fei vielleicht gut, daß auch | geben heute mit der Pott nah Thehema 
— & ſp 3 Ackerland geieben. jolde Leute in diefer großen Weltitadt | County, der Hauptftadt Rebbluff zu. 








Amerika. 
Minnefota, 
Mountcin Lake, Cottonwood 

Co. Lieber Bruder Harms! Da viele 
meiner Mitfarmer wünfhen, Du möchteft 
mein Tagebuch in die werthe „Rundſchau“ 
aufnehmen, fo ſchicke ich es Dir. Da ih 
unterwegs aber nicht daran dachte, es zu 
veröffentlichen, fondern es follte mir zu 
Haufe ein Kleiner Hanbdleiter fein, um 
beffer mündlichen Aufſchluß geben zu fün- 
nen, fo wei ih im Voraus, daß es 
manden Lefern der „Rundſchau“ nicht 
genügen wird, bin aber bereit, einem e- 
den, der fihb an mich wenden wird, ein 
Mebreres über einzelne Puntte, fo viel ich 
weiß, Aufihluß zu geben, ſowohl durch 
die „Rundſchau“ als auch privatum, 


Eine Reife in den Parific- Staaten. 


Den 12, März beftiegen wir in Moun- 
tain Lake, Minnefota, um elf Uhr vie 
Bahn und kamen den 13. um zehn Uhr 
Morgens in Omaha an, und gingen zu 
dem General Paſſagier Agent und Fauf- 
ten Tidets. Der Mann war fehr zuvor- 
kommend, erhielten eine Empfehlung an 
den Kondufteur, der und dann aud 
freundfchaftlichft bebilflih war, einen gu- 
ten Pla und angenehme Gefellfhaft im 
Emigranten Schlaflarren zu befommen. 
Wir befttegen um neun Uhr Abends den 
Zug und gingen auf ver Union Pacific 
Bahn San Francisco zu, 

Heute ven 14, fahren wir den ganzen 
Tag durch eine ſandige Prairie, wo eine 
Unmaffe todtes Vieh auf dem Lande 
berum liegt, befommen Nadmittag die 
Berge von Wioming zu fehen. 

Den 15. Ich glaubte geftern Abend, 
der Wald fei mit Felfen und Gebirgen 
verbarrifadirt, aber unſer Dampfroß 
fynaubte den Schluchten nah und wäh— 
rend wir auf unfern Lagern gemüthlich 
rubten, ging es ohne Unfall die Nacht 
hindurch, find heute noch mitten unter 
den Bergen von Wioming, obgleich, wie es 
heißt, wir fhon 8000 Fuß über dem 
Meeresfpiegel feien. Belommen heute 
Heine weiße Berg- Hafen und ganze Rudel 
Antilopen au fehen. Immer Schnee und 
Schnee, bin fhon beinahe jchneeblind. 
Ich habe feit geftern tüchtig Zahnſchmer⸗ 
zen und mußte die ganze Nacht die Länge 
des Cars meſſen; meinem Schwager 
Karl Penner fcheint die Reife beffer zu 
befommen, und er fagt, er fühlt fehr gut. 

Montag den 17. Gott Lob, meine 
Zähne ſchmerzen mich nicht mehr, und id) 
fühle überhaupt beſſer. Unfer Zrain 
fährt über eine tiefe Schlucht, zwifchen 
Telfengebirge und im Laufe des Bormit- 
tags paffiren wir großartige Schluchten. 
D, groß find die Werke des Herrn, groß 
die Thaten der Menſchen! Wie roman- 
tifch ſieht es aus, wenn der Zug ſich wie 
eine mächtige Rieſenſchlange um die noch 
mächtigeren bewaldeten Berge berum- 
ſchlängelt, wo unfere beiden Dampfroffe 
feuchend und fchnaubend nur langſam 
fortlommen. Wir find jept im Staate 
Newada, ausgezeichnet ſchöne Witterung ; 
die Leute füen und adern. Intereffant 


iR es mit den vielen Indianern; die 


Mütter tommen mit den Kindern an den 
Train und betteln, Kinder von fünf bis 
zehn Jahren hießen nah Fünfcentoſtü⸗ 
den, welche die Paffagiere ihnen als Ziel- 
ſcheibe hinftellen; vom Land if in diefer 
Strede nicht viel zu fagen, wir haben auf 


Den 18. Sept gehts über die Grenze 
von Californien und fo gebt es wieder 
langfam mit. drei Xokomotiven dem 
Schneegebirge zu und fo fängt auc meine 
liebe Noth wieder an, ich babe Heute 
fhredliche Kopfftiche, während mein lieber 
Reifegefährte vom Hunger geplagt wird. 
Höher und höher fleigt unfer Zug, bis 
wir, wie es beißt, 6749 Fuß über dem 
Meeresspiegel find. Der Schnee liegt 
vier. bis fünf Fuß tief. Die Tunnels 
wollen fein Ende nehmen, der eine iſt fo» 
gar vierzig Meilen lang. Die großartige 
prachtvolle Romantik bin ich unfähig zu 
beſchreiben. Nun, Gott Rob, der Gipfel 
ift erftiegen, der Schnee fängt an ſich zu 
verlieren, ver Wald wird grün und in 
den Gärten fiebt das Gemüfe prächtig. 
Unfer Zug fährt dahin mie eine Winds- 
braut, ‚während doch die fchmwindeltiefen 
Schluchten und Abhänge und die finftere 
Naht Vorſicht erbeifchen; mie das ein 
Ende nehmen wird, das weiß der liebe 
Gott. 

Mittwoch den 19. Unſer Zug läuft 
durch eine Ebene, das Gras iſt ſtellenweiſe 
zum Mähen, das Getreide iſt einundein- 
halb Fuß hoc, eine prachtvolle Gegend; 
auch meine Kopfichmerzen find da oben 
auf dem Schneegebirge geblieben, ich fühle 
weit beffer, Ich muß heute aufhören 
mit Schreiben, denn die Augenweide, die 
wir in diefem Goldlande haben, ift zu 
groß, die Zeit mit Schreiben zu verlieren. 
Schwager Penner fein Hunger iſt ver- 
dunftet und er genießt die herrliche Aus- 
fihbt und das angenehme Klima mit 
mächtigen Zügen. 

Den 20. Es ift Abend und obfhon 
der heutige Tag auch reich an Erfahrun- 
gen war, fo waren ed doch für uns nicht 
gerade intereffante. Geftern hieß es: 
„Kommt Morgen um neun Uhr.” Heute 
bieß es: „Kommt Morgen um ein Uhr 
Nachmittags.“ Und was wir dann für 
Beſcheid befommen werden, wiſſen fie viel- 
leiht im Emigranten - Bureau nicht 
einmal; es handelt fich hier nämlich um 
Freipäffe und das hält ganz gewaltig 
fhwer, ung ihre goldene Berge noch um- 
fonft zu zeigen. Heute Abend erjhallt 
die Muſik wieder ganz mächtig. Wir 
wohnen nämlih an einer Kreuzftraße, in 
der einen Straße fpielt die Horn-Mufit 
und in der andern ift alle Abend eine 
Auction, wo der hanswurftartig gekleidete 
Ausrufer mit feinen droßigen Faden 
und einer Stentorftimme den Donner der 
Muſik zu übertönen fucht, wahrfcheinlic, 
um die mehrften Leute anzuloden. An 
der dritten Ede ftebt fogar ein junger 
Laffe und brüllt in die Welt bingin, um 
womöglich dem andern den Rang abzu- 
laufen, und damit fi aller Augen auf 
ihm richten, frißt er wirkliches Feuer ; hat 
er dann eine Mafje Leute beifammen, fo 
fängt er an, ihnen die Zähne zu putzen. 
— Bir waren im Begriff, nach Haufe zu 
geben, alde Schwager Penner fagte: 
„Siehe mal dort bin, was laufen bie 
Menfhen denn da zufammen ?" Da wa- 
ren nämlich im der vierten Straße ein 
halbes Dugend Fahnen und Fadeln und 
ein großer Haufen Leute ; fie fangen und 
predigten — drei Prediger hinter einan- 
der; der Lepte lud die Menge ein, nad 
Nummer Zehn zu kommen, da wolle er 
mehr erzählen. So ging denn die ganze 
Helldarmee, denn diefe war es, in ein 
Haus, wo Gottesdienft gehalten wurde 
und ficben Prediger ‚ worunter 
auch zwei weiblide waren. Wir fagten 








wären, denn bier wird ein ausfchweifen- 
des Leben geführt, welches alle Begriffe 
überfteigt. Wie wir zurüdfumen, war 
der feuerfreffer verſchwunden. 

Bon heute, den 21, ift micht viel zu be» 
richten, als daß wir erfahren haben, daß 
man uns die Ehre giebt, auf eigene Ko— 
ten den Goldſtaat Californien gründlich 
zu. befeben. 

Sonnabend den 22. gingen wir um 
act Uhr mit dem Zuge bis Orwell, Butte 
County; wir haben heute eine prächtige 
Landfhaft durchfahren. O, wie fühlt 
man fo wohl in fo, miltem Klima und 
herrlicher Natur, beim Anblid der pract- 
vollen Gärten, wo die Obſtbäume in roth 
und weißem Blüthenfhmud prangen, die 
Gemüfegärten den Boden längft unter fich 
verborgen haben. Die Wieſen prangen 
im fhönften Grün, wo Taufende von 
Schafen Jahr aus Jahr ein ihre Weide 
haben. Hafen fpielen zu Dugenden auf 
der Prärie herum, wie es fcheint, fürchten 
fie fih gar nicht vor unferm Dampfroffe, 
fegen fich vielmehr bisweilen auf die Hin- 
terfüße, als wollten fie uns ein Honeur 
machen, dann aber geben fie ganz gemädh- 
lid davon. Die wilden Gänfe finden 
wir zu ganzen Schwärmen bier und id 
glaube, fie werden wohl jo ganz obne die 
Erlaubniß dem Farmer den Zehnten von 
feinen Weizenfeldern abnehmen, denn ich 
febe, daß er bie und da Stöde mit mäd- 
tigen Flaggen als Wache aufgeftelt hat. 
Die Eifter fchäfert auch ganz fleißig in 
den Baummipfeln. Obgleich der Boden 
bier gelb ift, ja auf Stellen fogar duntel- 
roth, fo treibt er doch einen Graswuchs 
fo dicht, wie bei naffer Frühlingszeit das 
Wintergras in der Krim, es find dieſem 
auch ähnlich, das heißt, auf Ländereien, 
die man bewäſſern kann, wo man denn 
auch zwei bis drei mal Heu erntet, über- 
haupt braucht bier nicht fo viel Heu ge- 
macht zu werden wie bei ung in Minne- 
fota, da das Vieh das ganze runde Jahr 
auf der Weide geht. Morgen werden 
wir wahrfcheinlich einen Kleinen Ausflug 
auf Schumaders Rapven maden, um 
unſern Borläufer Jakob Penner zu fe 
ben ; es find nur fechs Meilen von bier. 

Heute den 23, find wir auf Mr. Pards 
Farm am Feder River und leiften Jakob 
Penner Geſellſchaft bei feinen Schafen. 
Es ift heute Sonntag, aber wir find tüch⸗ 
tig müde. 

Montag den 24. Das liebe Zu-Fuf- 
Reifen geht wieder los; unfer Weg führt 
uns durd ein Plateau, wo bie und da 
große Eichen ftehen, daß es ausfieht wie 
ein riefenhaft großer Kirchhof, als wenn 
alles Land in mächtige Grabhügel aufge 
worfen wäre; Millionen von Ader wer- 
den nad) dem gelben Metall umgearbeitet. 
Stellenweife hat man Berge abgetragen 
und Flußbetten verfchüttet, fo daß ber 
Fluß einen andern Lauf hat nehmen 
müfjen und jo ift das Land auf ewige 
Zeiten verborben ; das Land ift hier in 
Butte County fehr verfchieden, einiges 
möchte ich umſonſt nicht haben, auch im 
Preis von 10 bis 50 Dollars der Ader. 
Ber fi einen Obfigarten anlegen will 
und kann ihn bewäſſern, wozu bier die 
Gelegenheit far überall fehr praktifch if 
durch die vielen Quellen, bezahlt fich dies 
fehr gut, denn, wie, befannt, ift das cali- 
fornifhe Obſt eim gefuchter Artilel im 
Beltmarkt, daher die Farmer hier ihr Obſt 
gut bezahlt erhalten. Das Regierungs- 
land ift hier alles fort, das Eifenbahn- 
lan» in. Spelulanten - Händen. Bir 





Den 25. Heute regnet es wieder, be» 
famen ſchon geftern auf unferer Herreife 
Regen und wie es den Anfchein hat, wer- 
den wir bier ein paar Tage ausruhen, die 
ich denn auch. benugen will, meiner lieben 
Familie einen fehr langen Brief zu ſchrei⸗ 
ben. 

Den 26, Heute haben wir uns die 
Umgegenv etwas angefehen ;. dieſe Stadt 
Redbluff if ein netter Play, zähle über 
3000. Einwohner. Ale erdenklichen 
Früchte wachen hier, vie Bäume find 
voller Blüthen, die Gärten voll Blumen, 
die au das ganze runde Jahr jeden 
Monat blühen, Das Getreide fteht pracht- 
vol; ih muß mich wundern, daß -fo 
ſchweres Getreide auf gelbem Boden 
wächſt. Nur fohade, daß bier fein natür- 
liches Heu wählt, man rührt Gerfte und 
Hafer durcheinander und fäet es für Heu 
zu machen, doch geben die Farmer nicht 
viel darum, da ihr Vieh das ganze Jahr 
auf der Weide it. Das Regierungsland 
ift auch bier alles fort und das Eifen- 
bahnland koſtet von 10 bis 50 Dollars 
per Acker. Ich wollte noch nach Tſcheſta 
County näher der Oregoner Grenze zu, 
wo noch Regierungsland fein ſoll, da wir 
uns darüber aber nicht ganz einig waren, 
fo wurde nichts daraus. "Ader- und 
Zimmer-Gerätbihaften find gut zu be- 
fommen und nichts theurer wie ber ung. 
Der Monatelohn für Arbeiter ift von 2 
bis 40 Dollars, die Mädchen befommen 
von 15 bis 30 Dollars, 

Den 27. Heute regnet es wieder den 
ganzen Tag. Hier in Repbluff betreibt 
man das Holzgefhäft ziemlih im Gro— 
Ben ; eine Thüren- und Fenfter-Fabrik 
hebt am Saframento River; vierzig 
Meilen von hier im Gebirge find ‚acht 
Sägemüblen, die eine hölzerne Rinne 
von dort bis zur Fabrik gebaut haben ; 
fie gebt über Schluchten, wie man uns 
verjicherte, von 2 bis 250 Fuß Tiefe, 
darin läßt man Waffer fließen‘ und be» 
fördert fo das gefchnittene Holz ganz bil- 
lig bis zur Fabrik, — mandmal läßt es 
fi auch ein Arbeiter gelüften, auf fo bil- 
ligem Wege die Stadt zu erreichen, endet 
aber gewöhnlich mit zerbrochenem Leibe. 
Sept find wir in Kulufa County, hier ift 
der Boden etwas ſchwärzer, aber auch mit 
etwas Kiefel vermifcht ;-es tft eine ebene, 
baumlofe Prairie und faft alles Land ift 
im Beiig großer Farmer und foftet von 
15 bis 50 Dollars ; der Arbeitslohn tft 
faft noch höher als in Thehama County. 
Regen, Regen, immer Regen, das Getreide 
fteht ſtellweiſe unter Waffer. 

Den 28. Heute geben wir von Wil- 
lofs, Kulufa County, mit dem Zwölf. 
Udr- Zuge auf Mittag fort nah San 
Francisco. 

Den 29. Die Reife wäre alfo abge- 
macht, nur fchade, daß ich nicht im 
Stande bin, die ſchöne Landſchaft nad 
Würden zu befchreiben, die wir durchfah⸗ 
ren haben, wo Herz- und Augenweide im 
Ueberfluß vorhanden if. Hier in San 
Francisco herrſcht ein rohes Leben, aber 
es trägt auch feine Früchte: hier über der 
Straße wurde vergangene Naht ein 
Mann erfchoffen und der Mörder gefan- 
gen; in Kulufa Eounfy wurden geſtern 
fünf und in Dalland zwei gebangen. 
Heute Bormittag gingen wir zum Emi- 

ranten-Bureau, wo wir Herrn Deler 
zählen follten, wie uns das Land gefal- 
len Habe. Nachmittags fuhren wir mit 
der Street Car nad Wedwartz zoologifchen 
Garten. Heute Abend geht uns die 
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ganze Stadt nichts an, denn die Heils- 
Armee ziehet durch die Strafen mit Fah- 
nen, Sadeln, Paufen und Singen aus vol- 
ler Keble; fie haben eine große Armee | per Poſt nah Salem ; dann per Bahn 
„hinter fich, und wir mifchen uns natür- | nad Rofenburg, Duglas County. Auf 
li aud in ihre Reihen, fo gehts dann | der ganzen Strede ift nicht viel los. Der 
mit Geſang und Trommelſchlag die | Ader Land koftet fünf bis vierzig Dollars ; 


viel, Ale Lefer und Freunde herzlich 


Nachdem wir die Rechnung gemadt bat- 
grüßen, 


ten, begab ih mich nah dem Hofpital 
und traf Br, Petfer in einem muntern 
Zuftande. Er faß auf einem Scaufel- 
ftuhle und ſchaukelte fi ; fein Angeficht 
fah froh und beiter, 


Durch das Oeffnen der Thüre hatte er 


Fuße geben. Steif und müde famen wir 
in unferm Quartier an. 
Den 8, fuhren wir fünfzehn Meilen Gerhard Düd, 
Hampton, Hamilton Eo., 15. Zult. 
Werthe Runvfbau! Weil du von Vielen 
gelefen wirft und auch in meine alte 
Heimatb nah Rußland wanderft, jo 








Straßen entlang, bis vor einem Haufe | lauter Gebirge und Urwald ; doch das 


Halt gemacht wird, wo dann kaum der | Klima ift auch hier fehr angenehm. Der’ 


fünfte Theil hinein fann, doch wir waren | Regen hatte den 3. aufgehört, hatten alſo 


ziemlich vorne, fonnten fomit Alles fehen 


während den Tagen unferes Hierfeins 


und hören ; fiebzehn Redner haben heute | jchönes Wetter; befonders des Morgens 
Abend ihr Talent und Gaben geoffenbaret, | vor Sonnenaufgang und des Abends ift 


worunter drei weibliche waren, 


ben den Leuten dann die Norhwendigkeit | zeit. 
der Belehrung dringend ans Herz gelegt. 


Sie ba- |es überaus angenehm in diefer Jahres— 


Der Nachtvogel fingt auf den 


Bäumen, der Frojh quadt in den Quel- 


Den 30. Nun gehts nad Portland | len, und fteht man des Morgens auf, jo 
im Staate Oregon, und auch auf dem ſieht man drei weiße Schneeberge, ala drei 


Dampfer Oregon. 


Bom 31. März und 1, April if nicht 


viel zu berichten, als daß wir den erften 
Tag und Nacht einander etwas ftill- 
fhweigend anfahen, aud die Schiffskoft, 
die übrigens ziemlih gut war, wollte 
nicht recht munden, aber dennoch haben 
wir die 750 Meilen auf dem Stillen 
Drean ziemlich gefund zurüdgelegt und 
find jest, den 2., bier in Portland. Da 
Mr. Schulz in New York ift, fo reifen 
wir um drei Uhr per Bahn der Haupt- 
ftadt von Oregon, Salem, zu. Hätte 
bald vergeffen zu bemerken, daß, als wir 
bei Austorina 'in den Columbia River 
einliefen, aus einer mächtigen Kanone 
ein Salutfhuß abgefeuert wurde, 

Sind heute, den 3., bier in Salem, 
baben aud bier eine prächtige Gegend 
durchfahren, wo es viel Schänes zu fehen 
giebt. Das Land ift bier im Willameten 
Thal gebirgig, hat dunkelbraunen Boden, 
aber wie man bier fagt, iſts fehr ergiebig, 
doch auch bier kann man fein natürliches 
Heu machen, Timothy, Klee, Luzerne fol- 
len aber auch bier, wie in Californien 
gut geveihen. Wir werben heute zu un- 
ferm Landsmann ‚Plätt wandern. Aber 
der Negen, der Regen, ach firömt der hier 
vom Himmel herunter. Die Dächer auf 
etlichen Häufern find mit Moos bewachfen, 


Den 4. Heute haben wir und bei 
. Nidels auf den Bergen berumgetrieben ; 
manden Hügel haben wir erftiegen. Man 
findet bier ziemlich viel Farrenfraut, eine 
Art europäifches Schlangenkraut, Doch 
wählt es rankiger und verdirbt ganze 
Flächen Gras und Getreide. Die Gift- 
Eiche finden wir bier häufiger wie in 
Kälifornien ; fie macht, daß, wer mit ihr 
in Berührung fommt, aufſchwillt, weiter 
aber nichts zu bedeuten hat. Den Hed- 
rids, den wir im öftlihen Kalifornien 
*ziemlih häufig fanden, fieht man hier 
nicht. 

Den 15. fuhren fie ung nach Indepe— 
dent, am Willameta River gelegen, wo 
man uns auf einein Boote herüber holte. 
Ich kann mir feine miferablere Fahrt den- 
ten, wie durch das vielgerühmte Willame- 
ten-Thal; es nahm ung vier Stunden ei- 
nen Weg von vier Meilen zu fahren, (Eine 
ſchreckliche Fahrt!) Dann nahmen wirei- 
nen andern Wagen und famen um fünf 
Uhr Nachmittags beim Älteften Schrage 
in Dalas, Polk County, an; befahen 
noch feine Weizenfelver und fuhren Sonn- 
tag, den 6., mit ihnen zur Berfammlung. 
Es find recht nette Brüder da. Den 7. 
ging mein Reifetollege nad Dalas und 
ih befam- ein Pferd und einen Führer, 
und dann ging es in die Berge hinein, in 
den dichten Urwald, Da hätte ich aus- 
rufen mögen : „Herr Gott Zebaoth, was 
hat Deine Hand gefhaffen und zumege 
gebracht.“ Bäume, die vielleicht ſchon 
vor fünfzig Jahre umgefallen find, denn 
es war vier bis fünf Zoll dides Moos 
darauf gewachſen, habe ich übergefchrit- 
ten: 75 Schritt, dann war er noch fo 
hoch wie ih ; das Wipfelende war ver- 
fault. Manchmal nahm ich mein Pferd 
am Zügel und fo rutfchten wir den Berg 
herunter. An andern Stellen, wo id 
meinem Führer tapfer- nachritt, glaubte 
ich, ih würde meinen Rappen (der übri- 
gens das Rutſchen und Klettern beſſer 
verftand wie ich) über die Ohren ſtürzen; 
dann wieder fo bergauf, daß ich beinahe 
mit dem Sattel zufammen hinten herun- 
ter gefallen wäre. Nachmittags machten 
fie e8 uns bequemer ; dann gings mit 
dem Buggy fort, doch mis wir wieder 
die Pferde an Bäume binden und zu 


mächtige alte Riefen, über Berge und 
Thäler fhauen, ala wollten fie Ordnung 
| über ibre Mitlameravden: halten. Die 
ı Stadt Rofenburg ift ein nettes Städt- 
hen, auf einem Hügel gelegen, doch find 
I rundherum hohe Berge. Die Farmer 
I haben ihr Aderland in den Schluchten, 
| die Berge zur Vieh-Weide. Der bedeu— 
Itend größte Theil wohnt in der Stadt, 
eignet viel Land und treibt Viehzucht. 
(Schluß folgt.) 

Mountain Lake, den 14. Auli. 
Da ich in No. 28 der „Rundfhau” von 
bier nichts fand, fo trieb es mich zum 
Schreiben. Wir find mit unfern Kin- 
dern Gott Lob gefund. Die Heu-Ernte 
beginnt und das Getreide ift noch ganz 
grün. Weizen, Hafer und Gerfte ſtehen 
verfprechend da, auch theils Leinfamen, 
theils aber auch vertrodnet. So gebet 
ed auch auf geiftigem Gebiet: wir hat— 
ten geftern die Freude, mit den Geſchwi— 
ftern ein Tauffeft zu feiern, indem wieder 
4 Seelen in ven Tod Jeſu getauft wur- 
den; fie wanderten dann fröhlich ihre 
Straße. 

Peter Mandtlers, 
Kanfas. 


Hillsboro, 8 Juli. Werthe 
„Rundſchau“! Da ich von verfchiedenen 
Kuren in ver „Rundfchau‘ gelefen habe, 
fo muß ich audy ven der meinigen einen 
kurzen Bericht erftatten. Seit einer lan- 
gen Zeit hatte ich ein Gewächs, fo groß 
wie ein Gänfeei auf meinem linken Kniee 
und da ich hieran ziemlich viel Unan- 
nebhmlichfeiten erlitt, ging ich damit nad) 
Doftor Flippin, welcher mir diefes Ge- 
wächs in einem Zeitraum von vier Wo- 
hen ohne Schmerzen entfernt hat. 

Johann Regehr. 

Hillsboro. Inder Nat vom 17. 
auf den 18. Juli ift mir ein Gefpann 
Pferde enttommen ; ein fuchfiger Wallach 
vorne etwas fteif und eine braune Stute, 
beide mittlerer Bröße. Sollte fie Je— 
mand aufgefangen haben, der wird gebe- 
ten, den Unterzeichneten davon in Kennt- 
niß zu fegen. — Ser. 1. Tom. 20 R. 1E. 

Franz ©. Voghl. 


Burrton, 8. Juli. Mehrere Far— 
mer haben ihren Weizen ſchon gemäht. 
Die Weizenernte wird hier dieſe Woche 
beendigt werden. Das Korn- fieht jetzt 
fehr gut aus. Jakob C. Did bat einen 
Grocerie Store aufgemadt. * * * 

Nebraska. 

Raeville, Boone Eo., 29. Zuni. 
Hoffentlih wird ‚es einigen Leſern der 
„Rundſchau“ erwünfcdt fein, von dem 
Befinden des’ Johann Petker zu hören. 
Es war Sonnabend, den 28. Juni, da 
fuhren wir, Br. Franz Janzen und ich, 
nad Albion, wofelbft ih den Train be- 
flieg und in drei Stunden war bderfelbe 
mit mir in Columbus, alwo Br. Petter 
im Hofpital war. Zuerſt war mein Weg 
zu dem ihn behandelnden Arzte, Carrel. 
D. Evans, ein Franzofe, welcher, nach⸗ 
dem er einige Patienten abgefertigt hatte, 
Bd zu mir niederfegte und feine. Gedan- 
fen über Br. Petler ausſprach. Er bat 
ifn,beinahe fünf Monate in- feiner Be- 
bandlung gehabt und an ihm gethan, 
was er vermochte, aber alle angewandten 
Mittel feien gänzlih wirkungslos gewe⸗ 
fen. Die Krankheit if, wie er — 
„Gehirnverhärtung“, und dazu eine 
Lähmung feiner gefammten Nerven. Nacd- 
dem er ausgeredet hate, fagte ich, daß wir 
willens wären, ihn, Petker, nah Haufe 
zu nehmen, welche Erklärung er fofort 





durchs Telephon tem Hofpital berichtete. 
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etwas vernommen und lauſchte eine Weile, 
dann frug er mit kräftiger Stimme: 
„Schweſter, iſt Bruder Wall ſchon hier?“ 
Während ich mich ſchon neben ihn auf 
einen Stuhl hingeſetzt hatte (ſein Gehör 
iſt ſchwach, ſehen kann er meiſtens nichts, 
mitunter etwas), er erkannte mich augen— 
blicklich, als ich ihn ins Ohr hinein be— 
grüßte, und freute ſich, mal wieder eine 
aus ſeiner Heimath bekannte Stimme zu 
hören, auch wollte er gerne mitfahren, 
mal mieder in feiner Familie zu fein. 
Br. Petker forderte fich noch Reis zu efjen, 
und nachdem er fich gefättigt hatte, trugen 
wir ihn auf ein bereitftehendes Fuhrwerk 
und fuhren zum Depot, trugen ihn in 
den Waggon und nad zweiundeinhalb 
Stunden waren wir in Albion, wo Br. 
Franz Janzen mit dem Fuhrwerk bereit 
ftand und wir mit ibm um zehn Uhr 
Abends bei feiner Familie anfamen. 


Der Herr möchte dem leidenden Bru- 
der Geduld geben, auf die Hülf: Des 
Herrn zu barren, — mödten auch die 
Herzen der Glaubensgeſchwiſter fich ange- 
ſpornt finden, ihre Schuldigfeit zu thun, 
denn es heißt: „Einer trage des Andern 
Lat," Gal. 6,2 und 1 Kor. 12, 26, 
Möchten wir in dem Leidenden Den er- 
bliden, welchen Sefus in Matth. 25, 35. 
36 bezeichnet, und jet thun, was wir 
mal wünfchen werden, getban zu haben. 

Berichte noch, daß die Ernteausfichten 
jest günftiger find und wenn der Herr 
feinen Segen ung ferner fpendet, dürfen 
wir auf eine ergiebige Ernte hoffen. 

SfaatBWall. 


Sarmers Balley, Hamilton Eo., 
14. Zuli. An einem trüben - Regentage 
wo ſich draußen nicht viel anfangen läßt, 
fühlt man fich recht gelangweilt, und um 
diefe Langeweile etwas zu verfürzen, fühle 
ich mich gedrungen, einmal wieder etwas 
per „Rundſchau“ an meine viele Freunde 
und Befanntezu fchreiben. Neuigkeiten 
haben. fich, fo viel ich weiß, nicht zugetra- 
gen, nur die Gattin eines gewiſſen Blod, 
(eine geborene Wiens) welche leuten Mo- 
nat bier anfamen, ift bereits in der neuen 
Heiniath geitorben. Uebrigens ſcheint der 
Geſundheitszuſtand befriedigend zu fein. 
Wir find reht nahe an der Ernte, Rog- 
gen und Gerſte ift bereits gefchnitten und 
der Weizen ift auch bald fertig dazu. Die 
diesjährige Ernte von Halmfrücten 
fheint der legtjährigen nicht gleichzufom- 
men, überhaupt Gerſte verfpricht wenig 
zu geben. Dagegen ftehbt das Korn, 
welches dem Nebrasfaer Farmer feine Lieb⸗ 
lingsfrucht ift fehr gut, und übertrifft bis 
dahin die legtjährige Kornernte. Wenn 
man bei diejer Zeit,, wo die Bäume fo 
grün, die Feldfrüchte fo recht vielverfpre- 
chend find und die Zukunft recht hoff- 
nungsvoll erfcheint, hinaus in die Welt 
[haut und fih dagegen die legtverfloffe- 
nen zehn Jahre ins Gedächtniß zurüdruft 
und durchdenft, fo muß man wirkich 
ftaunen, wie die Zeiten fo veränderlich 


find; man fühlt fo recht welche große: 


Gnade uns im Zeitlichen zu Theil gewor- 
den. Auch kann man fich hieraus eine 
fhöne Borftelung machen, wozu eigent- 
li der Menſch vom Schöpfer erfchaffen, 
nämlich daß er die Natur, wie fie einft 
Gott erfchaffen, verſchönern fol. Als 
wir ‚vor mehreren Jahren bier landeten, 
war es einem Manchen recht unheimlich 
zu Muthe, denn wir gingen von einer 
durch Fleiß und Ausdauer verſchönerten 
Landſchaft fort, und kannten weiter nicht 
viel ala wo unfre Wiege geftanden ; fan- 
den aber hier die Gegend im uncultivirten 
Zuftande. Da war nun unfere Aufgabe 
das zu thun, was die Aufgabe des Men- 
ſchen ift, nämlich die Wüſte zu verfchö- 
nern und zugleich unfer tägliches Brod 
zu erwerben. Wir find demnach Gott 
Lob ſchon ziemlich vorgefchritten, denn die 
Wüſte hat ih in einen fhönen Garten 
verwandelt, Wo früher die Lehmhütten 
fanden, fieht man ſchöne angefärbte Häu- 
fer und eine ſchöne Anpflanzung herum, 
daß man ſtauuen muß und fagen: Herr, 
wie find doch deine Werke fo groß und fo 








möchte auch ich etwas von ven Wegen, die 
der Herr mit mir gegangen, anführen. 
Den 14, Mat nah altem Stiel, fuhren 
wir von dort ab; meine Frau war lei- 
dend. Es ging mit rafchem Fluge fort, 
und den 19. famen wir in Bremen an, 
grad zu Pfingften nach neuem Stiel ; fo 
gedachten wir auf den Schnelldampfer 
Ems den 23. abzufahren. ch ging alfo 
mit dem Bater durch die Thür mit unferm 
Handgepäd, die Frau blieb noch mit et— 
was zurüd, worauf ich retour ging, fie 
nachzuholen. Man wollte mich nicht zu— 
rüdlaffen, ich fagte aber ich habe da meine 
Frau die ſchwach wäre, und wie wir dann 
famen, ftellten fie uns zur Seite. Als 
alle Reijenden durch waren, frug ung der 
Arzt, welches ich dann erft erfuhr, nad 
der Krankheit. Sch fagte, meine Frau 
fei etwas von der Reife angegriffen und 
babe auch etwas Fieber gehabt, aber fein 
Reden half. wir wurden nicht mitgelaffen 
bis der Arzt jelbft Fam und fagte, wir foll- 
ten reifen. Wir dankten dem Herrn der 
Alles lenkt und führt. So gings denn 
den 26. Mat auf dem Dampfer Oder auf 
den See. Die Reife ging fo ziemlich gut, 
die Frau hatte gar nicht die Seekrankheit, 
ich und der Vater etwa drei Tage. Den 
7. Juni nad altem Stiel, kamen wir in 
New York an, die Freude war groß als 
wir Land unter den Füßen hatten, wo es 
dann 3 Uhr Abends auf die Bahn ging. 
Sehr fchnell gings vorwärts, bis wir den 
11, alten Stiels in Nebraska bei Gefchwi- 
fter Franz Wiens, früher Großmeide, 11 
Uhr Abends ankamen. Den 12, fuhr 
und Bruder Jakob Friefen zu den lieben 
Geſchwiſtern David Wienjen, bis nad 
dem Beftimmungsort unferer Reife. Es 
gab eine große Freude und ein herzliches 
Begrüßen. Den Geſchwiſtern gebt es 
wohl. Hier wollten wir ausruhen von 
der Reife. Eine Woche gings mit meiner 
Grau, Doc hatte fie einen ftarken Huften, 
es wurde immer fchlimmer mit dem Spei- 
helausmurf. Den 7. Juli wurde nad 
Bradſhaw zum Arzt gefahren, er fagte, 


er würde zur Linderung elwas geben, doch ' 


helfen könne er nicht, wir follten uns nur 
auf den Oberarzt verlajien. Es nahm 
nun täglih ab. Sie gab fih auch ganz 
in den Willen des Herrn, fie war von die— 
fer Welt los; o wie herrlich, daß der 
Menſch eine gewiſſe Hoffnung des ewigen 


Lebens befipen kann. — freitag den 11. 


Juli war die Stunde gefommen, wo der 
Herr fie heimholte: Mittags nahm fie 
Abfchied, dann forderte fie auf zuın Beten 
und mit dem Liede das wir fangen: „Auf 
ewig bei dem Herrn,‘ ſchied fie halb 4 Uhr 
ab von meiner Seite. — Den 13. fand 
im BVerfammlungsbaus die Begräbniß- 
feier ftatt. Bruder Johann Regier ſprach 
über Offb. Joh. 14, 13. Gelig find die 
Todten u. f.w. Br. Job. Enns ſprach 


zur Aufmunterung über Pf. 90, viele Be 


fannte waren zugegen. Das Alter meiner 
I. Frau war 22 Jahre, 3 Monate und 


14 Tage. 

Peter Blod, 
fr. Elifabetthal, Rßl. Meine Adreffe tft 
wie oben angegeben. n 

Sairbury, den 15. Zuli. Am 13, 
d. M., Sonntag Naht, war bier Regen 
mit ziemlih Gewitter. Beim Jakob 
Ihiefen (Sohn des John W. Th.) traf 
es den Schmeineftall und tödtete.17 
Schmeine, der Stall brannte ab. An den 
Schweinen war die Allmacht Gottes deut- 
lich zu ſehen, — fie waren fehr zeriſſen! 
Eine Warnung für uns Menfchen ! 
Wir leben in der Onadenzeit, um.uns für 
die Emigfeit vorzubereiten. 
Alle der Zukunft des Herrn froh ent- 
gegenfeben ! 

Es ſcheint, ala ob es au in Nebraska 
eine Anfledlung unter den aus Rußland 
Eingewanderten geben wird, 215 Meilen 
Welt an ver B. M. R. R. nahe Eulbert- 
fon. Es ift dort noch viel Heimftätteland 
und fhönes Land, Ihrer Zwei haben 
dort ſchon Land (Jeder ein 4 Sec.) auf- 
genommen (unter dem Homestead law) 


(Fortſehung auf-Seite 3.) 


Möchten ' 














Die Nundfehan. 


Erſcheint am 1. u. 15. jeden Monats, 








Elkhart, Ind., 1. Auguſt 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, as 
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Geforben. 


Nußland. Der Grofivater Jakob 
Janzen, Rofenthal, Gouv. Jekatheri— 
nosl, am 30. Mat. %.8S. 

— Jakob Andres, Einlage, Gouv. 
Jekatherinoslaw, im Alter von 78 
M., 21 T., den 28. Mai, > 


J 4 
R. 





Erkundigung —Auskunft. 





BES” Da in No. 25 der „Rundſchau“ 
gefragt ward nad) einem der Schröders, 
fo werde ich Dir, I. Evitor, meine Adreſſe 
zuſchicken; fie ift wie folgt: 

Gerhard Schröder (Eichenhof), 
Joly P. D., 
Manitoba, 
BB In der „Rundſchau“ wurde die 
Adreſſe des Friedrich Riffel verlangt; bier 
it fie: Hilksboro, Marion Eo,, 
Kanſ. 





Quittung. 





Die Redaktion der „Nundſchau““ 
hat durch Hrn. Alerander Stieda, 
Niega, erhalten und weiter- 
befördert: 

1) Bon Abr. Iſaak, Ziege, Rßl., für 
Gerh. Eornelfen (Fichtenau), Manitoba, 
700 Rbl. = 336 Doll. 67 Eents. 

2) Bon Michael Fröfe durch ob. 
Epp, Chortiz, Rßl., für Peter Letfemann, 
Reinland, 265 Rbl. — $127.45. 

Briefe erhielten: 

1) Peter Mandtler, Mountain Lake, 
Minn., am 12. Zuli von den Geſchw. 
aue Rßl. 




















Subſeriptionen fürs Ausland. 











BB” Der Subferiptionsbetrag ift von 
biefigen Freunden entrichtet, nämlich 50c 
per Jahr. Beftelungen innerhalb des 
Jahres werden fürs Ausland nidt 
entgegen genommen, fondern nur um 
Neujahr.herum, wir verfchieben daher das 
Abſchicken der Beftellungen an A. Stieda, 
Riga, bis auf die Zeit. 

Gerhard Nidel, Gnadenfeld, Rßl. 





(Fortfegung von Seite 2.) 


$14.00 für 160 Ader. Doc ift dort mei- 
tens noch das Büffelgras (Weiß Jemand 
ob dafjelbe nach mehrjähriger Eultivirung 
verfhmindet ?) und der Boden gelblich, 
Die Eifenbahn läuft noch cirfa 100 Meil. 
weiter Weit den River (Republican) 
binauf. Die Ernte ift reif, ziemlich gut. 
Korn dünn, aber gut. Sept ziemlich naf. 
Hafer fehr kurz. ES werden dies Jahr 
viel Häufer gebaut! Kürzlih wurden 
6 Seelen durch H. H. Wiebe, Kanj., bier 
auf ihren Glauben und nachdem fie Ber- 
gebung der Sünden erlangt, getauft. Der 
Gefunpheitszuftand if gut. Möchten 
Heimathalofe fich die Gegend im Weiten 
bier in Nebraska anſehen. M. B. 5. 


Dakota. 

Von Parker wird berichtet, daß die 
Frau des Johann Unruh am 4. Juli 
ihrer Familie durch den Tod entriſſen 
wurde; alt 36 J., 2 M.,25T. Das 
Begräbniß wurde in ſehr praktiſcher 
Weiſe veranſtaltet, indem Jedermann 
uneingeladen dazu Zutritt hatte. Im 
Verſammlungshauſe wurden Reden ge- 
balten. Br. John F. Funk von Elkhart, 
Ind., der die Mennoniten in Dakota 
und wahrfcheinlih auch Minnefota be- 
ſucht, fam nad dem Schluffe auch bin 
und bielt beim Grabe eine kurze Anſprache. 


Manitoba, 


Chortip,4. Juli. Werthe „Rund. 
fhau !” Aus diefer Umgebung kann id 


‚den I, Leſern hier, fowie in der alten 





Heimath berichten, das wir einen ſchönen Sohn beſchenkt hat. Meine Frau ift 


Witterungswechſel erfahren. 
bier von Mitte der Saatzeit fehr troden, 
das mandyer ſchon in feiner Hoffnung 
ſchwankte, „das Getreide ſchien zu ver- 
ſchwinden, auch ftellmeife ſchon weitläufig 
aufgegangen, daß man ſchon oft ſagen 
hörte, wenn wir das Brod bekämen. 
Bei der großen Trockenheit war es noch 
ſehr warm, 27. bis 32 Grad R. und da- 
bei noch viel Wind, bisweilen faft Sturm, 
bis am 25. Juni Nachts, der Herr ung 
mit einen fhönen Regen befchenkte, auch 
heute hat es wieder fchön geregnet ; Fa es 
belebt fich wieder alles von neuem. Sa 
der alte Gott lebt noch, Er wird ung nicht 
verlaffen noch verfüumen, wenn wir'nur 
das Vertrauen recht zu Ihm haben. Je— 
denfalls wird die Ernte hier nur fehr mittel- 
mäßig ausfallen, weil das Getreide durch— 
fchnittlih zu meitläufig if. Heu kann 
es noch die Fülle geben. So fcheint es 
denn im Zeitlichen wieder ziemlich be— 
friedigend. In geiftlicher Hinficht 
fcheint mir der Zeitpunft nicht mehr fern 
zu fein, wo der Heiland fpricht : „Wenn 
aber des Menfhen Sohn fommen wird, 
meinft du auch, daß er Glauben finden 
werde 2" Ein Refer. 


Reinland (Blumenfelv), 4. Juli. 
Da mich jest Familien-Berhältniffe an 
die Stube binden, fo will ich verfuchen 
auch einmal etwas für die „Rundſchau“ 
zu fchreiben. 


Das Wetter ift jest nach unferer An- 
fiht überaus günftig zum Wachsthum 
der Feld- und Garten-Früchte, und ich 
weiß nicht, ob in der Zeit, in welcher wir 
Manitoba bewohnen, die Ernteausfichten 
fo gut geichienen haben, wie dieſes Jahr. 
Im Frühjahr lieg fih bin und wieder 
Auswanderungsluft bemerken, aber ich 
glaube, daß bei den Meiften diefelbe durch 
den Anblid der Getreide - Felder in’s 
Schwanken fommt; wenn wir die Ernte, 
„von dem lieben Gott bewahrt,“ glüdlicy 
einheimfen können und es dann aud 
möglich ift, einen natürlichen Preis dafür 
zu erlangen, fo wird fich Dadurch vielleicht 
Mancher im Irdiſchen auf beiferen Fuß 
ſtellen können, wo aber im Geiftlichen ? 
Denn was Fanatismus und Neid hier 
unter ung, die wir und Mennoniten nen- 
nen, fertig bringen, das läßt fi von mir 
nicht ermeffen. Das fei denn auch Gott 
anbeim geitellt. Beweiſe von der Nächften- 
liebe findet man am beften, wenn man un- 
fere Anfievelung durchſchaut, und findet hin 
und wieder (da wo blühende Dörfer ein 
gemeinfames Mennoniten-Wefen anzeig- 
ten) Ruinen und verlaffene Wohnftätten, 
welche Leute man dort auf ihren Heim- 
fätten fuchen muß, welches anzuſehen 
einerfeits auch fein Fehler ift, anvdererfeits 
aber, wenn man um die Berbältniffe 
weiß, auch nicht zu loben ıft. Anfäng- 
li wurde fo ein Dorf gemeinfchaftlich 
bewohnt, das Rand ebenfo benugt: etliches 
zu Getreide, etliches zu Heu und das üb- 
rige wurde gemeinfchaftlich mit Vieh be- 
weidet. Im Pflugland fand fih nad 
und nad Herberich, welcher anfänglich 
nicht beachtet wurde, oder, wie wir aus 
Rußland gewohnt, nicht für fo gefährlich 
gehalten; alfo wurde er Jedermann zur 
Plage. Etliche, die größte Mehrzahl, 
haben ihr Land noch fo, daß es nur jedes 
Fahr eine Kleinigkeit ift, keinen Herderich 
zur Reife gelangen zu laffen, die ihr Land 
aber vernacläffiget haben, meil fie in 
Gemeinihaft eines Anderen Land befä- 
ten, denen ift es jet auch wünſchens— 
wertb, reines Lano zu haben, und fie 
haben es ja, wenn fie auf ihre Farm 
geben. Alfo kurz, jeder reinige fein Land. 
Meine Farm ift bisher noch nicht gepflü- 
get, alfo it dort auch fein Herderich. Ich 
gebe auf meine Farm, und Jeder reinige 
fein Land. Ich denke durch diefe Anzeige 
nichts zu bezwecken, als Jedem, der es 
left zu bedenken geben, was in der gan- 
zen Sache das Rechte ift, nicht nur fo zu 
fagen recht, fondern was vor Gott recht 
if. Bon anderen Uebelftänden will ich 
für diesmal noch ſchweigen und nicht 


‚meine Gedanken aufzeichnen, aber fo viel 


fei noch bemerkt, daß ich gerne Jedem, er 
fei wer er wolle, feinen Play ale Menſch 
in der Welt gönne, und Keinen als Slit- 
tergeftalt oder dergleichen bezeichnen will. 


Bemerle noch zum Schluß, daß der 


Herr uns am 4, Juli mit einem Heinen ! 





Es mar |, ziemlich gefund, aber noch ſehr ſchwach. 


Diefes ſchreibe ich hauptſächlich um unfe- 
ter Freunde in Rußland willen, und ich 
möchte auch gerne etwas von U. T. O. 
und U. D. €, erfahren, melde die 
„Rundſchau“ auch erhalten follten; ich 
babe aber noch nicht erfahren, ob fie fel- 
bige auch erhalten. Krankheiten und 
Sterbefälle jind bier jegt nur felten. 
Der alte Johann Beer, Reinland und 
Fr. Schanenberg, Rußland, wurden un- 
längit begraben. Grüße denn noch alle 
Freunde und Lefer der „Rundſchau,“ auch 
läßt Schwager U. K. feinen Schwager 
W. B., Rußland, ſehr grüßen. 
Johann Veer. 

Niverville P. D., (Grünfeld) 12. 
Zuli. Werthe Rundſchau! Da viele 
Freunde und Bekannte den alten Groß— 
vater H. Reimer kennen, fo diene hiemit 
zur Nachricht, daß es dem lieben himmli- 
fhen Bater gefallen, ihn heute 1 Uhr 
Morgens von unferer Seite zu nehmen 
und rubet nun feine Seele nach fo viel 
Kummer und Trübfal diefes Ervenlebene 
in Serufalem, wie unfere feite Hoffnung 
ift. Er war im Agſten Lebensjahre. 
Krank war er einen Tag, und kämpfte 
ſehr fchwer mit der Luft. — Wir gedenken 
feine Hülle Dienftag den 15.0. M. dem 
Schoße der Erde zu übergeben. Da du 
diefe Kunde aud den Freunden in Frie- 
densfeld bringft, fo feien fie gegrüßt von 
ihrem Better und Neffen 

Johann ®. Duüd, 


Indiana. 


Elkhart, 10. Juli. John F. Funk, 


| Editor des „Herold ver Wahrheit” begab 


fid, am 3, Juli in Begleitung feiner Gat- 
tin und der einen Tochter, auf einen Aus- 
flug nad) dem Welten. Nach einem Au- 
fentbalt von einem Tag in Chicago, 
wurde die Reife nah dem Beitimmungs- 
ort, Mitchel, Dakota, fortgefest. Hier 
blieb er über Sonntag und befuchte in 
der Zwifchenzeit etliche Freunde. Später 
hatte er die freude, einen Tag in der etwa 
drei Meilen in norweſtlicher Richtung 
von Parker befindlichen Gemeinde ter 
ruffiihen Gefchwifter zu verweilen, wo— 
felbft er die Gelegenheit halte, dem Lei— 
henbegängniß der Schwefterlinrub (fiebe 
Todesanzeige) beizumohnen. Am 8. hielt 
er auf Aufforderung einen Gottespienft, 
worauf er feine NRüdreife antrat; feine 
Gattin und Tochter blieben, um Gefund- 
beitshalber noch eine Zeitlang in dem ge- 
funden Klima des Nordwefteng zu vermwei- 
len. Die Feldfrüchte fehen vielverfpre- 
hend aus und das Land wählt fchnell 
und raſch empor. Das tft das Urtbeil 
des am 10, Juli zurüdgelehrten Br. 


3.8.5. 





Europa. 


Rußland. 


Aleranderthal, den 5. Juni. 
Allen lieben Freunden und Mitlejern der 
„Rundſchau“ einen berzliden Gruß 
von mir, 
Herrn. Ich will denn in Kürze wieder 
aus unfrer Nähe Bericht einfenden. 

Der Gefundheitszujland ift, Gott Lob 
und Dant, fo ziemlich. befriedigend ; der 
Frühling ift ein fehr trodener, unfre Ge- 
treidefelder haben erftaunlich gelitten in 
der dürren Zeit; Heuernte giebt es gar 
feine ; das Gras ift roth ausgebrannt, 
Nun ift aber feit Pfingften fruchtbare 
Witterung eingetreten ; ftellmeife hat es 
fhon viel geregnet; wir dürfen in Hoff- 
nung auffhauen zu den Bergen, von 
welden uns Hülfe kommt, denn unfre 
Hülfe fommt von dem Herrn. Den 11, 
Mai fuhr ich mit mehreren Brüdern von 
der Molotfhna als Abgeordneter zur 
Konferenz nah Infiden, Jekaterinoslaw⸗ 
fhes Gouvernement ; für mich war die 
Reife von Wichtigkeit, will deshalb einen 
Heinen Bericht davon geben. Um 1 Uhr 
Nachmittags fliegen wir in den Waggon 
auf Fedeorofla ein und liefen uns ge- 
müthlich von dem Dampfroß bis Aleran- 
dromwst fahren, allwo ſchon die lieben 
Brüder von Andreasfeld mit etlichen Fub- 
ren unferer erwarteten und nach einem 
freundfhaftlichen Wiederfehen und Be- 
rüßen fuhren fie uns per Achſe nad 

nlage; wo wir unferer dreißig eine Dub 


eurem Mitverbundenen im 





oder eine Art Kahn beftiegen. Unter den 
Reifegefährten waren auch etliche Schwe- 
tern, denen es recht bedenklich war, fich 
von den Grundveſten der Erde loszulaſ— 
fen und in einem muldenartigen Gefäße 
auf dem Waſſer zufhwimmen, das noch 
dazu vollgepropft war, das es beinahe 
fhöpfte, fuhren aber vennod, Gott Lob, 
glüdlich hinüber, und wieder ftanden hier 
die Brüder mit Fuhrwerken und warteten 
unfer, um ung dem Beſtimmungsort zu» 
zufabren. Sonnabend den 12, waren 
alle Abgeordneten zufammen zur Vor— 
berathbung. Es war ein herzliches Wie- 
derjehen mit vielen I. Brüdern Die in der 
Gerne wohnen und man doch einſt eng und 
herzlich verbunden, mit einem Mal fo im 
trauten Bruderkreis jich zufüblen und zu 
befinden, das ift Wonne. 

Sonntag den 13. fand eine große 
Teftverfammlung ftatt, wo Groß und 
Klein, Arm und Reich, in einem Geift ver- 
eint durch die von Br. Klaffen geleitete 
Betflunde vor den Thron Gottes geführt 
wurde. In foldhen Stunden wird man 
recht inne was Gnade machen fann. 

Nach diefem wurde zur Einweihung der 
Berfammlung herrlich gefungen. Dann 
folgte die Begrüßung von B. Löpp und 
dann die Feftpredigt von B. Kargel, Pe- 
tersburg, über Pi, 90, 14: „Fülle ung 
frühe mit Deiner Gnade, fo wollen wir 
rühmen und fröhlich fein unfer leben- 
lang.” Das Wort durd den Geilt der 
Gnade begleitet traf ein, und ein fanftes 
Wehen wurde fühlbar; faft alle Herzen 
wurden gerührt und mandes Auge 
thränte. Nach diefem erfolgte wieder Ge- 
fang und dann von B. Nikkel eine An- 
fprache über Jeſ. 35. Auch dieſes Wort 
war vom Gegen des Herrn begleitet. 

Nach diefem wurde zu Mittag ge— 
geffen, welches wohlgemeinte Mahl aus 
einer Vorkoſt Fleifh und dann Kaffee und 
Zwiebad beitand. Nachmittags, nachdem 
von zwei Brüdern noch kurze Anſprachen 
gehalten, wurde von Br. MWiehler Mifft- 
onspredigt gehalten den er gehalten über 
den Gang der Kinter Iſrael um die 
Mauer Jerichos und wie nad anhalten- 
dem Glauben und Befolgen des Herrn 
Befehl die ftarfen Mauern Jerichos ein- 
fürzten, und Muth zufprechend aufanbal- 
tendes Beten, Herr dein Reich fomme, und 
fleißiges Handanlegen, endlich das Reich 
der Finfternig und des Satans fürzen 
müſſe. Schließlich wurde eine Kollefte ge- 
balten im Betrag von 285 Nubeln und et- 
lien Kopeten. Nah genofjenem Segen 
wurde noch das heilige Bundesmahl 
unterhalten. h 

Zum Schluß ward noch herzlich und viel 

edanft. Der 14. und 15. waren bie 

onferenztage, welche im Segen verfloffen. 
Mittwoch, 16., fuhren die Geſchwiſter 
zu Haufe, während ih noch eine kleine 
Spazierreife in der alten Kolonie machte, 
fuhr von Nikolaifeld mit den Brüdern mit 
nach, Neuendorf. Des andern Tages 
ging ich zu Fuß nah Schönhorft zu mei- 
ner Frauen Schweſter Giesbrecdhte, Die 
wir ung ſchon fiebenzehn Jahre nicht ge- 
jehen ; ich fand übrigens freundliche Auf- 
nahme. 

„OD wüßten’s doch die Leute, wie's beim 
Heiland ift, fiher würde heute, mancher 
noch ein Chriſt.“ Am Himmelfahrts- 
tag ging ich wieder retour nach Neuenvdorf 
zur Verſammlung, dort beimelte es mid) 
ganz frievlih an; da durfte ich mit ven 
Gefchwiftern den Bers fingen: „Zier ift 
mein Bolt, das beilige Volk des Herrn, 
das Volk das mich verfteht, und mit mir 
zieht, Hier ift mein Herz fo gern, wo Se- 
der Gott erhöht, umher da tobt Die 
Menge, fie haft verlaht mein Gut u. 
f. w.“ Sreitag fuhr B. Redekop mich 
nad Einlage; von da wollte ich mir eine 
Fuhre annehmen, befam aber anfänglich 
feine, fam deshalb eine Stunde zu fpät 
zum Bahnhof und mußte folglih 23 
Stunden mid in Geduld faffen und war- 
ten. Ich ging nun nah Schönwieſe 
und miethete mir dort ein Quartier. 

Nach zehn vollen Tagen kam ich, dem 
Herrn ſei Lob, Preis und Dank dafür, 
mwohlbehalten wieder in meiner Heimath 
an and fage hiemit allen lieben Geichmwi- 
fern drüben, den verbindlichften Dank 
für ihre freundliche Aufnahme und auf- 
opfernde Liebe, Berbleibe euer geringer 
Mitpilger nach Zion 

..Heilnrid Funk 
































AusSchwarzwälder 
| Fichtennadeln gewonnen. } 


der große — 


Schmerzeuſtiller 


— heilt — 
Rheumgtismus, Nückenſchmerzen, 
Verrenkungen, Kopfſchmerzen, 
—n Gliederreißen, 

euralaia, Froftbeulen, 
Brühbungen, Gefchwulft, 
Hexenſchuß, 
Brandwunden, Schnittwunden, 
Verſtauchungen, Quetſchungen, 
Hüftenleiden, Gelenkſchmerzen. 


St. Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 











Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Sakobs Del ein unübertreffli⸗ 
ches Heilmittel gegen die Gebrechen ves Biehftandes. 


Heber Flaſche &t. Jakobs Del ift eine genaue Ge- 
braudsanmweifung in deutſcher, engliſcher, franzöñſcher, 
ſpanifſcher, ſchwediſcher, bolländifcher, daniſcher, bömiſcher, 
vortugieſiſcher und italieniſcher Sprache beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del loſtet 50 Cents, (fünf 
Vlaſchen für 82.00) iſt in jeder Apothele zu haben oder 
wird bei Beſtellungen von nicht weniger als 85.00 frei 
nah allen heilen der Ber, Staaten verfandt. Man 
abreffire: 


The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Mvd., U. ©. 9, 











gegen alle 


Blutfranfbeiten. 


— Gegen — 


Leberleiden. 
Magenleiden. 


koſtet 50 Gents, 
on. fun Hlafaen 98.0. 1» 
aber bei 


I Bo m bh 





P. S. — Peter Funk von  Kanfas, 
weilt noch unter uns und befindet fich jept 
ein wenig wohler, als bet feiner Ankunft, 
ift aber fat unabläffig mit der Kolik ge- 
plagt. Unfer Wunſch und Bitte ift, daß 
der Herr ihm wolle aute Gefundheit geben ; 
er gedenkt feine Rüdreife nächte Woche, 
fo der Herr will, anzutreten. Er bat fo 
viele Beftellungen und Aufträge bier in 
der alten Heimath, Daß er doch nur felten 
bei den Kindern zu Haufe mweilt, feine Kin- 
der, Jak. Dürkſen wollen gerne mitreijen, 
haben aber bis heute noch feinen Paß, ob- 
ſchon er jegt fhon zum vierten Male nad 
Simpheropol gefahren, iſt's noch nicht 
entfchieden. "Der I. Bater fehnt ih ſchon 
wieder, daheim zu fein und fpricht oftmals 
von Mutter und Kinder, was die wohl 
machen. Mit dem Handwerk ftodt es, in- 
dem nichts zu verkaufen iſt. Unſere Nadı- 
barvölker kaufen nur dann, wenn es nad 
einer guten Ernte ausfieht, ein Bulgar 
fagte: „Ich kaufte dir gerne einen Wa- 
gen ab, aber unfer Arnautka ift „prapal.‘ 
Auf religiöfem Gebiete iſt von einem re- 
gen Leben, befonders von Waldheim und 
Margenau zu melden; da haben ji 
Biele aufgemhat, der bimmlifchen Hei- 
math entgegen zugeben; Biele haben 
Gnade gefunden ; aud) find fhon Einige 
durch die Taufe in die Gemeinde auf ge- 
nommen und für den folgenden Sonn- 
tag haben fich ſechszehn Seelen gemeldet. 
Bitte, wünſchet Jeruſalem Glüd, es müſſe 
wahl gehen denen, diein ihren Mauern 
wohnen. 

D. O. 


Kaukaſus. Der frühere Pfarrer 
Clöter zu Illenſchwang bei Dinkelebühl 
in Mittelfranken, hatte mehrere Familien 
ſeiner Gemeinde zur Auswanderung nach 
Kaukaſien veranlaßt und dort unter dem 
Namen „Gnadenort“ eine deutſche Co— 
lonie gegründet. Nun wird aus der 
Gegend von Illenſchwang gemeldet, daß 
in den legten Wochen abermals mehrere 
Familien nah Gnadenort ausgewandert 
feien, woraus man ſchließt, daß die erften 
Coloniften in der neuen Anſiedlung zu- 
frieden find. Clöters Ideen fanden, wie 
befannt, auch unter den Mennoniten in 
Südrußland großen Anklang. " 


Süd⸗Rußland, nahe bei Nikeo— 
pol, Neubergtdal, Plujew am 12, Juni 
1884. Da ih fhon öfters aud die 
„Rundſchau“ gelefen und fie mid auch 
febr intereffirt, fo möchte ich den werthen 
Editor recht herzlich bitten, etwas von ung 
in die „Rundfhau” zu feßen, nämlich 
wenn da ein „Rundſchauleſer“ follte einen 
gewiflen Peter Wölk und Peter Klafen 
fennen, biefelben doch zu benachrichtigen, 
daß fie auch einmal ein Lebenszeichen von 
fi geben möchten, denn mein Vater ift 
über H. Peter Wölk und die Frau Klafen. 
Onkel. Ob fie fih noch des alten On- 
fels und ihres Betters, ja unfer Aller er- 
innern? Ich befam noch den Auftrag 
von Onkel David Wölk, wohnhaft auf 
Jaſekin No. 4 Eigengrund, Euch an ihn 
und die Tante zu erinnern. Der Ontel 
ift bereits 72 Jahr und fie, die Tante, 70 
Jahr alt, zufammen im Eheftand gelebt: 
45 Jahre. Sie waren beide eine Zeit- 
lang kränklich, find jegt aber ziemlich wie- 
der hergeftellt. Es bat der hieſige Nach⸗ 
bar Abram Penner fen., von ihm aud 
einige Zeilen hören zu laffen. Er, näm- 
lich Penner, hat dort in Nord-Amerika, 
Blumenort, eine rechte Schweſter, die Frau 
des alten Wilhelm Rempel, und Pe 
ter Abrams, welche wie aus der „Rund- 
ſchau“ zu ſehen if, auch wohl Leſer 
derſelben ſind. Er läßt vielmal Alle 
grüßen, hat auch noch nicht ſeine Schwe⸗ 
ſter dort im hohen Norden vergeſſen, wie 
ſie wohl glauben mag. Ja grüßet auch 
ſehr den dort wohnhaften Aelteſten Ehrw. 
Johann Wiebe und alle andern Freunde 
welche ſich ſeiner in Liebe erinnern. Die 
Witterung iſt hier jetzt ganz ſchön, ſchon 
vorige Woche kam etwas Regen, auch 
heute hat es ſo ziemlich den Tag über ge⸗ 
regnet. Das Getreide iſt nur ſchlecht 
dieſes Jahr, einestheils haben die Mäuſe 
großen Schaden angerichtet und andern⸗ 
theils war auch eine Zeitlang ſehr trodne 
Witterung, fo ift vieles von der großen 
Hipe verbrannt. Das Heu-Ernten if 

Jahr aud nicht was geworben, 





durch: 
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deum eo giebt leider wenig. Der Geſund⸗ 


fondere Unglüdsfälle find nicht zu be- 
merken. Mit beften Grüßen von mir 
und meinen Eltern, fr. Schönhorft, Euer 
Freund, P.P. En. 





Alien. 


Ruſſiſche Blätter, wie z. B. die „T. 
W.“ bringen bie und da auch Nachrichten 
über die nah Chiwa übergefievelten Men- 
noniten. Wie wir fhon früher berich- 
ten konnten, ift das ‚Häuflein, welches 
nah Amerifa auswandern will, fett! 





einiger Zeit in Drenburg, vieleicht ifte | 
auch fhon von Dort aufgebrochen. Ueber 





den in dem Dorf Laufanne (Chiwa) zu- 

rüdgebliebenen Theile nun erfabren wir | 
aus obiger Ztg. Folgendes : „Ein Theil | 
der Mennoniten wird nach Amerifa aus— 
wandern, ein anderer, Theil bleibt in den 
Gärten des Khans, die jih einige Werft 
von Chiwa befinden. Der Khan be | 
abfichtigt, eine Mennoniten: Kolonie nad) | 
europäifhem Mufter zu errichten und den | 
Mitgliedern derfelben größere Recht ein- 
zuräumen, als feinen eigenen Untertha- 
nen.‘ 





_Rorddentfiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen | 


New York und Bremen, | 


via Southampton, 
vermittelft ter eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeven Mittwoch und Sonnabend, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


Paflage: Preife: 
Ton 


Don 
- \ New York: Bremen: 
1. Cajũte. Mittwochdampfer 8100-8150. 8120 
Sonnabenddampfer 875 s95 
Mittwochdampfer 
Sonnabenddampfer 
Zwifchended. Mittwobdampfer 
Sonnabenpdampfer 


Nach Bremen und zurüc: 
Sonnabenddampfer. 


2. Cajüte, 





Kinder unter zwölf Jabren bie Hälite, unter ein Jahr frei 

Wegen billiger Durcreife vom Innern dtußlands vıa 
Bremen und New York nad) ben Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaHn BRUNER, West Point, “ 
L. ScoHAUMANN, Wisner, a 
Orro MAgeEnAU, Fremont, “ 
JoHn ToRBECK, TECUMSEH, * 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
JoHNn JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 

Delrih8 & Co. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Clauſſenius & Co., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Eee von Bremen jeden Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Weften ift bie billige 

Reife über Baltimore befonders anzurathen, 

da fie — vor jeber Uebervortheilung geichüht — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in die bereitfiehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Bafjagiere 
glüdlich über den en ge Deean! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man fi ar 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
4 = = Ia a d. 
Kara) Githart Indiana. 


ImMImL2.8.5M.S.N’y Depot, 
Zimmer Roi, 

Ede Ban Burens 5 Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 


Pallage: Scheine 


von und nach Hamburg, Bremen, Ants 
werpen, otterdam, Amſterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umfteigen in frem- 


den Ländern, 
Silligſter Oreau: Preis, wa 
d. 











— Sunent fprede man gefällig vor 
J. J. 





beitojuſtand iſt ziemlich befriedigend. Be» 1952,84. 


——S General-Agent, 
Ghicage, Ilinois. 





x * — 
Die Buchbandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur jchnellen und pünkt⸗ 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti= 
ihen Berlagshauie, Elkhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein großes Lager von Werfen reli: 
giöſen Inhalts und ift dadurd in den 
Stand gejeßt, etwaige Beitellungen 
ſtets umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird ſofort ver— 
ſchrieben und in kürzeſter Zeit geliefert. 


€ * 











ia 6 ih, | \ 
Funls KamiliensKalender 
für 1884. 

Diefer ſchöne Kalender hat die Kreſſe verlaflen und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
fbing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu haben: 1 Exemplar 8 Geuts; 2 wremplare 15 
Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dugend 60 Cents; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei, 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 35.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer⸗ 
den, find die Neberjendungstoften vom Käufer zu bes 
zahlen. — 

Dieſer Kalender iſt ſchön gedruckt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Yefeitoff, enthalt zwei ſchöne Alu⸗ 
ftrationen und iſt im jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalenvder, der.in jever Familie Eingang finden follte, 

MENNONITE PUBL. CA. Elkhart, ind. 
Dietrih Philipps Handbuchlein, 
von ber hriftlihen vehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Yı:bhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zuſammengeſtellt. 450 Seiten, Xebderband und zwei 
Shließen. Ber Poſt............. — His 
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wif der Hinteiſe Piymonth (für London) und 
Ba F Paris), und auf der er avre 
(für Baris, Southampton oder London) anlaufend, ver» 
mittelft der neuen, auf das Solidefte erbauten und Eles 
gantefte eingerichteten großen, eifernen Boftdampfer der 
HamburgsAmerifaniichen BaderfahrtsMetiens 
Gefellichaft. 
Abgangstager r 
Bon New⸗York: ————— 
Bon Hamburg: Mittwochs und Sonntagd.z 
re: Gonnabends. 
deutſche Linie, welche den Ber⸗ 
kehr zwifi a und "Suropa vermittelt, und ihre 
ruhnilichſt bekannten Dampiiät e bilden die 
einzige, Direkte, deutiche Werbinbun 
zwiſchen Hamburg, Havre und New⸗York. Be en 
von Billetten ift daher genau darauf zu alten, da 
diefelben den Kite: Hamburg-Umeritanifche 
Bacetfahrr:Aetiens Gefellfchaft sogen. 
Für die große Beliebtheit dieſer Linte ſpricht der 
Umftand, daß e feit ihrem Beftehen über 
eine Million Paſſagiere beförderte 
und fi dabei deren vollfte Zufriedenheit erwarb. 
GajütssAeco mmodationen unübertr 
en! Comfort = wifchendeds-Bafjagiere. 
e von diejer Linie bejörderten Auswanderer wer⸗ 
denin Neiw=York in demunter Staatsoberauffiätfiehene 
den „Gaftle Garden‘ gelandet und von da uxch die 
Agenten der Linie direkt weiter befördert, p ee de» 
EaftleGarden, wo fie fi unterdemSchutederBehördet 
befinden, vor ihrer Abreife nicht zu verlafien braudem., 
sr Durchbilletd von irgend einem Ylage im 
Eures nach irgend einem Blaye in Umeride 
au billigiten Preiſen. 
PaflagesPreiie von New Aork: 
1. Rajüte, 855, 865 und 825 nach Lage ver Kammern. 
Zwilhended, 82@. 
Bmwifhended nad Paris, $21.50, nad Paris und zurüd, 41 
Von Plymoum nad London frei. 


Bon Hamburg, Soutbampton oder Havre: 


Awifchended $18. 
Billete für Hins und Rückreiſe zu bedeutend 
reduzirten Preiſen. 

Kinder zwiſchen 1 und 12 Jahren die Hälfte. 
Kinder unter 1 Jabr, frei. (Alle incl. DE.) 
7 Die von biefer Linie herausgegebene „European 

Zourift Gazette“ wird Applikanten gratis zugefanbt. 
Man wende fih dm 
&. B. Richard & Co., 
General Paſſage⸗Agenten, 
No. 61 Broadway, NewYork 
JOHN F. FUNK, 
EL KHaRt, InD, 
Agenten 


Dies i ein he 
e ältefte 
34 Amerit 





ober an: 


John J. Teten, ür 
Nick Carsten, Nebraska Uity. 
W. H. Baker & Co,, Plattsmouth, Nebr. 
J. Vostrovski, West Point, 7 
G. A. Heller, Wismer, * 
Meyer & Shurmann, Fremont, ” 
Frank E. Moores, Omaha, * 
Henry Pundt, Omaha, “ 
8. F. Burgstrom, Omaha, * 
State Central Bank of Nebraska 
Grand Island, hs 

Piners & Shelby, Tecumseh, “ 
Peter Karber; Lincoln, 

Bosselmann & Co, » > 


No. Kun h ICHARD ann. 


tet. 1847. 
san eine zur Reife und von Europa für bie 
ale und Grebitbriefe, 
in ebung von 


—— 
ef Porn und Bergellung von Gütern. 
aus in Deu ankı 


G. 8, Nichard » Dambur, 


MT. ‚Teien, } 
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